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Die vorliegende Ablıandlung bildet den ersten Teil einer Untersuchung des gesamten syn- 
taktischen Sprachgebrauchs Xenophons in der Anabasis. Die Anregung dazu verdankt der 
Verfasser, wie sich schon aus dem Wortlaut des Titels”) ergiebt, M. Heynacher, welcher 
bekanntlich zuerst eine Revision des syntaktischen Lernstoffes im Lateinischen an der 
Hand einer Untersuchung des Sprachgebrauchs in Caesars bellum Gallieum unternahm (Was 
ergiebt sich u. s. w.? Zweite vermehrte Auflage. Berlin, Weidmannsche Buchhandlung 1886) und 
in der Zeitschrift für das Gymnasialwesen vom Jahre 1883 an die deutsche Lehrerschaft einen 
Aufruf richtete, mitzuarbeiten an einer Statistik des Sprachgebrauchs der gelesensten Schul- 
schriftsteller zum Zwecke der Sonderung des Wesentlichen vom Unwesentlichen in der Schulsyntax. 

Solche Arbeiten sind m. E. für die griechische Grammatik. vielleicht in noch höherem 
Grade notwendig als für die lateinische. Denn wenn das Ziel des lateinischen Unterrichts 
abgesehen von der Lektüre eine bis zu einem gewissen Grade freie Handhabung der 
Sprache ist, so steht im griechischen Unterrichte doch viel ausschliefslicher die Lektüre 
mit ihrem durch nichts zu ersetzenden vielseitigen Bildungsgehalt im Vordergrund des 
Interesses**). Dals dabei die Grammatik nicht ganz in das Dunkel des Hintergrundes treten 
darf, bedarf kaum der Erwähnung. Sie ist nun einmal die bisweilen recht harte Schale, 
die man zerbrechen muls, um zum Kern zu gelangen. Wo aber die Lektüre und deren 
möglichst vielseitige Ausnutzung für Unterricht und Erziehung um der Grammatik willen 
zu kurz kommt, da quält man sich mit tauben Nüssen. 

Der Wahrnehmung, dafs grade die griechische Schulsyntax in letzter Zeit eine zu 
grolse Fülle von Material in den Kreis ihrer Behandlung gezogen hat, geben auch die Er- 
läuterungen zu den Lehrplänen vom 31. März 1882 Ausdruck. „Der syntaktische Unter- 
richt (sc. im Griechischen), welcher besonders in den letzten zwei Jahrzehnten an manchen 
Gymnasien eine in das Speziellste eingehende Ausführung erhalten hat, ist auf die klare 
Einsicht in die Hauptgesetze und deren feste Einprägung zu beschränken“. (8.21.) Von 
diesem Gesichtspunkte aus ist ja denn auch die Verlegung des Beginnes des griechischen 
Unterrichts von Quarta nach Tertia kein Nachteil, sondern im Hinblicke auf die vorge- 
schrittenere geistige Reife und gröfsere grammatische Schulung des Tertianers eher als 


*) Derselbe ist durch ein Versehen in das Teubnersche Programmenverzeichnis mit einer kleinen Ab- 
weichung aufgenommen. 

**), Vgl. G. Curtius »Erläuterungen zu meiner griechischen Schulgrammatik« S. 2: »Freilich ist die 
griechische Sprache zu dieser Stellung (als wesentlicher Gegenstand des gelehrten Schulunterrichts) nicht 
durch die Vortrefflichkeit ihres Baues, sondern durch den Gehalt der Litteratur gelangt, welcher sie als 
Organ diente. Und auch der begeistertste Bewunderer des griechischen Sprachbaues wird nicht so weit gehen, 
nicht sowohl im Verständnis des Homer, des Sophokles und Demosthenes, als im Begreifen der Aoristform, 
des Optativgebrauchs das Ziel des griechischen Unterrichts zu erblicken«. 


Vorteil zu bezeichnen, sofern, wie es in der Cireularverfügung 'vom 31. März 1882 & ») | 
'heilst, „dafür gesorgt wird, dafs in der grammatischen Seite des Unterrichts gegen- 
über der Lektüre das richtige Mafs eingehalten wird“. Vielleicht nicht mit Unrecht 
führt Scheindler in seiner im Anschlufs an Hartels Neubearbeitung der Curtiusschen 
Grammatik erschienenen „Methodik des grammatischen Unterrichts imGriechischen“ (Wien1888) 
die Erfolelosigkeit des Studiums der alten Sprachen auf die Überfülle grammatischer That- 
sachen zurück, welche dem Schüler eingeprägt werden sollen. „Denn wenn (S. IV) beim 
 Unterrichte alles, ob wichtig oder nebensächlich, in &leicher Weise und Ausdehnung ge- 
nommen wird, was die Grammatik, und sei es die beste, bietet, müssen notwendigerweise 
die einzelnen — sit venia verbo — Portionen, die dem Schüler verabreicht werden, zu grofs 
werden, und so muls das beste geistige Nahrungsmittel schädlich wirken; das Zuviel richtet 
eben bei der geistigen Pflege das gleiche Unheil an, wie bei der körperlichen: es verdirbt 
die Wirkung auch der gesundesten Speise“. Und ähnlich äufsert sich der Referent über das 
Thema „Ziel und Methode des griechischen Unterrichts“ auf der 10. ost- und westpreulsischen 
Direktoren-Konferenz (Verhandlungen, Berlin 1883 S. 123): „Was dem Zwecke der Lektüre 
nicht dient, ist überflüssig und schädlich, denn es ist eine Last, mit welcher der Geist 
und das Gedächtnis des Schülers beschwert wird.“ Somit darf eine Ansicht, wie sie 
sich im Vorwort zu Uhles griechischer Schulgrammatik (3. Aufl. Leipz. 1883) findet: 
„Denn was man auch immer mit noch so grolser Wahrheit sagen mag über die vorwiegende 
Bedeutung der Lektüre für den ganzen klassischen Unterricht im Vergleiche zu den schrift- 
‘ lichen Übungen, ich bin doch der Überzeugung, dafs für die Darstellung des grammatischen : 
Stoffes in einem Schulbuche die Rücksicht auf das Bedürfnis des Schülers bei den schrift- ee, 
lichen Arbeiten das in erster Linie Mafsgebende sein mufls“ nur auf sehr vereinzelte 
Beistimmung rechnen. Die schriftlichen Übungen sollen janach dem bekannten Wort Schraders 
(Erz. und Unterr.? S. 344) „das Bette bilden, in dem Lektüre und Grammatik ineinanderflielsen.“ 
Dementsprechend nahm die 7. Posener Direktoren-Konferenz (Verhandlungen S. 224) 
die These an: „Von der Einübung durch die schriftlichen Arbeiten ist in der Tertia und 203 
Unter-Sekunda alles auszuscheiden, was die Anabasis nicht bietet*), und das Referat Be: 


*) Vergl. auch das Referat des Dir. Wachsmuth auf der 3. Direktoren-Konferenz der Prov. Hannover 
(Verhandlungen S. 70): »Die Lehre von der griechischen Syntax verträgt eine starke Beschränkung zu 
Schulzwecken, und diese soll nach häufig ausgesprochenem Urteil ihr zu teil werden, da die Lektüreder 
Hauptzweck des Unterrichtsist.« Auch Gehring, die Behandlung der griechischen Syntax in Obertertia und RR 
Secunda (Gera 1886) sagt S. 4: »Vielmehr ist die stoffliche Seite des griechischen Unterrichts in das Auge a 
zu fassen und eine Kürzung des bisherigen griechischen Pensums nötig.« 8. 9: »Nach dieser Rücksicht einmal 
eine Scheidung des syntaktischen Stoffes vorzunehmen, halte ich unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
für besonders wichtig, ja für nötig.« S. 11: »Wenn nun auch erst auf Grund sorgfältiger Unter- 
suchung und Zusammenstellung der bei den gelesensten Schriftstellern vorkommenden 
syntaktischen Erscheinungen gesagt werden kann, was in eine Schulgrammatik gehört —, so lälst sich 
doch zunächst namentlich im Anschlusse an Xenophon und zwar an dessen Anabasis der Umfang 
des syntaktischen Pensums bestimmen.« Eckstein, griech. u. lat. Unterr., Leipzig 1887, S. 408: »Der Unter- 
richt (in der griech. Syntax) darf nicht auf die gelehrte Behandlung ausgehen, sondern muss sich auf 
das Notwendige beschränken, darf nicht den theoretischen und abstrakten Weg wählen, sondern muls 
sich an der lebendigen Sprache der Schriftsteller lernen lassen.« 
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des Direktor Schneider auf der 2. rheinischen Direktoren - Konferenz (Verhandlungen, 
Berlin 1885 S. 69) weift geradezu auf den Mangel an statistischem Material hin, das not- 
wendig wäre, um eine Aussonderung des Unwesentlichen vornehmen zu können. Freilich 
gelten seine Ausführungen nur der Formenlehre, deren Säuberung von unnötigem Ballast 
das Verdienst Kaegis ist (Griech. Schulgramm. 1884). 

Hat somit die Untersuchung des Sprachgebrauchs der Schriftsteller zu dem bezeichneten 
Zwecke eine Entlastung namentlich der Unterrichtsstufen im Gefolge, deren eigentliche Aufgabe 
die Behandlung der griechischen Syntax ist, so ergiebt sich andererseits aus der gröfseren Häufig- 
keit des Vorkommens einer grammatischen Erscheinung, wenn man es so nennen will, eine Be- 
lastung der vorangehenden Unterrichtsstufen. Der Lehrer desGriechischen in den beiden Tertien 
hat im Hinblick auf die Häufigkeit dieser oder jener Erscheinung die Pflicht — und ob derselbe 
überall ganz und voll dieser Pflicht nachkommt, dürfte zweifelhaft sein —, besonders 
häufige syntaktische Erscheinungen bereits bei der Durchnahme der Formenlehre durch 
energische Übung zum festen Eigentum der Schüler zu machen.“) Wie das geschieht, 
sagt ihm am besten Naegelsbach (Gymnasialpädagogik? S. 139): „Gleich mit der Formen- 
lehre müssen, ohne dals man viel Wesens davon macht, auch eine Menge syn- 
taktischer Eigentümlichkeiten gelernt — setzen wir hinzu: geübt — werden“ Er wird das 
jetzt um so leichter können, als der von Quarta versetzte Tertianer gerade in der Syntax 
schon eine bedeutende Schulung erlangt haben soll. 

Die meisten Stimmen, welche über diesen Teil des griechischen Unterrichts laut ge- 
worden sind (so beispielsweise Schiller, Handbuch der praktischen Pädagogik S. 436, Ver- 
handlungen der 10. Direktoren-Konferenz von Ost- und Westpreufsen S. 119), sprechen von 
einem propädeutischen Unterricht in der griechischen Syntax in Ober-Tertia. Vielmehr 
muls man der Ansicht Bachofs (Gymnasium 1883 „Der Beginn der Xenophonlektüre“ 
S. 552) voll und ganz beistimmen: „So erscheint mir nun, um die Lektüre von Anfang an 
energisch zu betreiben und den Schüler dabei nicht übermälsig zu belasten, als das beste 
Mittel, dafs man ihn mit dem gröfsten Teil dieser berührten Erscheinungen, schon bekannt 
macht, ehe er die Anabasis in die Hand bekommt.“**) Die Syntax muls während des 
Unterrichts in der Formenlehre in dem Mafse Berücksichtigung finden, dafs man Scheindler 
nur beistimmen kann, wenn er (a. a. O. S. 84) sagt: „Das syntaktische Wissen beginnt 
nieht erst in dem Momente, wo der Schüler in der Grammatik auf das Kapitel „Syntax“ 
stöfst, sondern da soll es abgeschlossen werden. Indem nämlich der Schüler die Formen, 
die ihm die Formenlehre vermittelt, im Lehrbuche — und, setzen wir hinzu, bei den 
mündlichen Übungen ohne Buch — in ihrer Verwendung im Satze kennen lernt, beginnt 
er auch schon syntaktische Erscheinungen hinzunehmen; je mehr Redeteile seine Kenntnis 
umfafst, um so gröfser wird auch der Kreis der syntaktischen Erscheinungen, die sich ihm 
‘yon selbst aufdrängen, wobei es nur Pflicht des Lehrers ist, die unbewulste Auf- 


*) Vergl. Schiller, Handbuch der praktischen Pädagogik für höhere Lehranstalten, Leipzig 1886, 
S, 499: »Mit diesen mündlichen Übungen (in U.-III!) werden ganze Portionen der einfachen syntaktischen 
Verhältnisse erlernt.« (und eingeübt!) 

**) Vergl. auch A. Matthias Lehrproben und Lehrgänge 4. H. (1885) S. 44. 


nahme durch Umsetzung derselben in eine bewulste für alle Zeiten i 
dächtnisse zu sichern.”) en... 
Welche syntaktischen Erscheinungen sind nun die wichtigsten? Ich sollte meinen 
diejenigen, welche am häufigsten vorkommen, und zwar zunächst in der Anabasis, der: 
jenigen Schrift, deren Lektüre etwa ein Drittel- der der zusammenhängenden griechische 
Lektüre ‘überhaupt zugemessenen Zeit in Anspruch nimmt. es 
Verfasser hat demnach zunächst nur die Anabasis in den Kreis seiner Untersnchi 
gezogen, womit er freilich nicht einer vollständigen Lektüre derselben das Wort reden 
möchte. Vielmehr mufs auch hier eine passende Auswahl getroffen werden, etwa die von 
Rost Zeitschrift f. d. Gymnasialwesen 1885 S. 337. ff. empfohlene. Denn nur so wird man 
Langeweile, die Todsünde aller Pädagogik, vermeiden und andrerseits die zahlreichen in der 
Anabasis enthaltenen für Bildung und Erziehung gleichmälsig wichtigen Momente, nicht n 
letzter Reihe den Humor des Geschichtsschreibers, über den Schimmelpfeng im Pro 
oramm von Pforta 1870 so anregend handelt, verwerten können, Ausgeschlossen hat Ver- 
fasser dagegen zunächst die andern Schriften Xenophons, so die am nächsten liegenden 
Hellenica, welchen man, wie es scheint, unter den auf der Schule zu lesenden oriechischen 
Schriftwerken immer weniger Liebe entgegenbringt. Man darf wohl Eekstein (Lateinischer a 
und griechischer Unterricht S. 429) beistimmen, wenn er das Ganze als langweilig ‚be- = 
zeichnet, wenn auch nicht zu leugnen sei, dass lohnende Partieen darin sind. rs 
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Über den Anfang der Anabasislektüre kann man ebenso im Zweifel sein wie über = Fe 
ihren Schlufs. Jedenfalls hat Rothfuchs richtig prophezeit, wenn er bereits 1875 im Pr 
‘gramm von Marburg (S. 51) sagte: „Der Rückzug des Homer und Xenophon nach 
Secunda wird dann ganz sicher stattfinden, wenn der Anfang des oriechischen Unterrichts = Be 
nach Tertia verlegt wird“. Mit Genufs liest die Anabasis erst der Secundaner. (Vergl. 
Oppen, die Wahl der Lektüre im altsprachlichen Unterricht am Gymnasium. Berlin 1885 
S. 26, wo für U.-II nur die Anabasis vorgeschlagen wird). Mag man jedoch die Ana- 
basis sofort mit dem Beginn des Obertertianerkursus oder erst etwas später anfangen, mag 
man den Untersecundaner nur ein halbes Jahr oder länger die Anabasis lesen lassen — für 
‘den ersten Fall würde sich für das zweite halbe Jahr eine passende Auswahl aus den ar 
Hellenica und der Kyropädie empfehlen***): sicherlich thut man gut, wenn es sich um Fest- 
stellung des Wichtigsten, d. h. des Häufigsten, handelt, die ganze Anabasis zu erunde zu legent > 


*) So macht es Schmuhl Lehrproben und Lehrgänge 12. H. (1887) S. 74 fl. 

=) Vergl. auch die Verhandlungen der 2. Direktoren-Konferenz der Prov. Hannover (1882) S. 21. 

=) Auf der 3. Direktoren - Konferenz in der Prov. Hannover empfahl der Korreferent über »den 
griechischen Unterricht in Secunda und Prima«, Direktor Hampke, zu diesem Zwecke eine Chrestomathie 
(Verh. S. 100). Ob die a. a. ©. 8. 594 ne »chrestomathia Xenophonteas von Ditfurt (Berol, 1888) dn 
Ansprüchen genügt, . die man an eine nach den Grundsätzen rationeller Didaktik getroffene Auswahl macht, 
entzieht sich meiner Beurteilung. 

Y Vergl. auch die Verhandlungen ‚er 3. Direktoren - Versammlung in der Provinz Hannover 8. 9: 
»Buch 1-4 (der Anabasis) haben die sprachliche Grundlage aller weiteren Lektüre zu Re 
Eckstein lat. und griech. Unterr. 8. 409: »In Unter-Secunda ist die Kasuslehre, am zweckmäfsigsten an Sätzen, 
für welche die Anabasis genügendes Material bietet, durchzunehmen.« 


nicht das erste oder die ersten Kapitel des ersten Buches. So versuchen die Referenten 
_ auf der 7. Posener (Verhandlungen S. 162) und auf der 2. rheinischen Direktoren-Konferenz 
(Verh. S. 84), Bordelle Zeitschr. £. d. Gymn. 1884 S. 401, Fritzsche ebenda 1886 S. 456, 
Rademacher im Programm von Birkenfeld 1886 einen Kanon des Wissenswürdigsten aus der 
Syntax für den Obertertianer auf grund ihrer Beobachtungen des Sprachgebrauchs der ersten 
Kapitel aufzustellen. Allein abgesehen davon, dafs man bei rationeller Auswahl vielleicht 
nieht mit dem ersten Kapitel des ersten Buches beginnt und dann sein Garn kapitel- 
weise abhaspelt, sondern etwa nach dem Vorschlage von Rost a. a. OÖ. um die Persön- 
lichkeit Xenophons in den Vordergrund zu stellen, mit dem ersten Kapitel des dritten 
Buches, giebt ein so beschränktes Untersuchungsfeld keinen rechten Begriff von der Häufig- 
keit d. h. Wichtigkeit einer Erscheinung. So macht der Referent der erwähnten rheinischen 
Direktoren-Konferenz aus der Kasuslehre nur den Acc. des Bezuges namhaft, der sich in der 
Anabasis allerdings 50 mal findet, dem aber beispielsweise der Ace. des Inhalts mit un- 
oefähr 150 und der Ace. der Ausdehnung in Raum und Zeit mit ungefähr ebensoviel Bei- 
spielen gegenübersteht. Andrerseits führt der Referent der 7. Posener Konferenz unter nur 
acht als besonders wichtig zu bezeichnenden Casusregeln in der Zahl der Verben der 
Trennung auch die Verben xwAdsw, dryeıv und radssdar auf, von denen das letzte in der 
canzen Anabasis nur dreimal, die beiden ersten nur je einmal vorkommen. Ehe also 
genaue Untersuchungen des Sprachgebrauchs vorliegen, behält Rothfuchs (Gymnasium 1884 
S. 81) recht: „Was man unter Hauptlehren (sc. der Syntax) zu verstehen hat, lälst sich 
mehr vermuten als genau bestimmen.“ 

Ist nun aber durch genaue Untersuchung des Sprachgebrauchs das Wichtigste aus 
der Syntax festgestellt, so ist daslelbe bereits auf den ersten Stufen des griechischen Unter- 
richts immer wieder zu üben. Als das Prineip aber, nach welchem dann die Einführung in 
die griechische Syntax erfolgen muls, ist mit Schiller (a. a. 0. 8. 436 f.) das der concen- 
trischen Kreise aufzustellen, nicht, um im Bilde zu bleiben, das einer graden Linie. „Die 
Ober-III — wir müssen hinzufügen: und vorher schon die Unter-III — führt dem 
Schüler alle Haupterscheinungen der griechischen Sprache vor.“ „Die Secunda baut 
auf diesen Grundlagen weiter.“ „Die einzelnen Stufen unterscheiden sich weniger durch die 
Behandlung, als durch die an der Hand des wachsenden Materials sich vollziehende tiefere 
Erfassung der einzelnen Begriffe und der Gedankenverbindunge.“ In demselben Sinne heilst 
es auch in den „Allgemeinen Bestimmungen betrefiend Änderungen in der Abgrenzung der 
Lehrpensen infolge der Lehrpläne vom 31. März 1882“ (Centralblatt 1883 S. 244): „Es ist 
als selbstverständlich zu betrachten, dafs die in der lateinischen Syntax bereits in erheb- 
lichem Mafse unterrichteten Obertertianer — nach unserer Meinung auch Untertertianer — 
auf Anlals der Lektüre — wie wir glauben, auch durch mündliche Übungen — mit 
den Hauptpunkten der griechischen Satzlehre bekannt gemacht — wir meinen, auch darin 
geübt werden. Wenn diese syntaktischen Elemente nach Verständigung unter den Lehrern 
der Tertia — also doch die ganze! — und Secunda auf einen bestimmten, eng be- 
messenen Kreis beschränkt werden, so ist es erreichbar, in der Obertertia nebenbei 
einen festen Grund syntaktischer Kenntnisse zu legen, welche in der Secunda weder erst 
neu erworben noch umgelernt zu werden brauchen.“ Hält man dieses Prineip fest, so fällt 


‚auch naturgemäls die Scheidewand zwischen den beiden Capiteln der Syntax, der Casuslehre 
einerseits und der Tempus- und Moduslehre andrerseits, von denen man das eine der Unter-, 
das andere der Ober-Secunda zuteilt. „Auch in der Secunda, fahren die allgemeinen Be- 
stimmungen fort, wird mit Rücksicht auf das mehr oder minder dringende Erfor ; 
dernis der verschiedenen Abschnitte der Syntax und das verschiedene Mals ihrer = i 
Schwierigkeit die systematische Unterscheidung der Syntax des Nomens und des Verbums = e, 
nicht wohl den ausschliefslichen Gesichtspunkt der didaktischen Anordnung bilden können“ 

Die vorliegende Untersuchung schliefst sich an die „Hauptregeln der griechischen - 2 
‘Syntax von M. Seyffert, bearbeitet von A. von Bamberg. 18. Aufl. Berlin 1886“ n?) 
Das Buch ist zwar von den 1880 in Preulsen eingeführten 35 griechischen Grammatiken | 
‚nicht die gebräuchlichste -— vielmehr ist die Kochsche die verbreitetste (an 71 Anstalten 
eingeführt) —, aber doch an den meisten Anstalten, wie es scheint, im Gebrauch, wo ein 
besonderes Lehrbuch für die Syntax eingeführt ist, nämlich an 39. Gegenwärtig würde 
ohne Zweifel in Rücksicht auf die Scheidung des Wichtigen vom Unwichtigen auch die von 
Kaegi (Berlin, Weidmann 1884) und für die Syntax Holzweiflsig (2. Aufl. Leipzig, Teubner 
1881) in Betracht zu ziehen sein. Trotzdem wird auch so die vorliegende Untersuchung 
ihren Zweck erfüllen. 

Wenn der Verfasser derselben anerkannten Autoritäten auf dem Gebiete der Gym- 
nasial-Pädagogik vielleicht mehr, als es sonst üblich ist, das Wort erteilt hat, so hat er dies 
absichtlich gethan, um zu zeigen, dafs seine Arbeit einem dringenden Bedürfnis ent- 
‚spricht. Läfst sich somit der Wert derselben für die Zwecke der Schule nicht in Abrede 
stellen, so dürfte dieselbe vielleicht auch nicht ohne selbständigen wissenschaftlichen Wert 
für die Syntax der griechischen Sprache überhaupt sein. In letzterer Beziehung sei nur an 
die unter der Ägide von M. Schanz begonnenen „Beiträge zur historischen Syntax der 
griechischen Sprache“ erinnert, in denen der Herausgeber Bd. II Heft 1 S. VI sagt: „Eine 
historische Syntax der griechischen Sprache ist eine Aufgabe, der sich die Philologie nicht 
mehr lange entziehen darf. Für die Lösung derselben steht aber nur ein Weg offen: Er- 
forschung aller syntaktischen Phänomene durch alle Autoren in chronologischer 
Reihenfolge hindurch“, und was einzelne Partieen der Untersuchung betrifft, namentlich 
die des Partikelgebrauchs, so ist neuerdings bekanntlich der Wert derselben für die Chrono- 
logie der Xenophonteischen Schriften in helles Licht gestellt worden von Simon, Xenophon- 

Studien I. (Programm von Düren 1887) und besonders von A. Roquette, de Xenonhon vita 
(Diss. Regim. 1884) S. 35 ff. 


“) Da der Verf. genötigt ist, den Dativ vorläufig bis zur Veröffentlichung des Ganzen aufzusparen, so 
mag schon hier auf eine auffallende Thatsache aus diesem Capitel hingewiesen werden, zum Beweise dafür, in 
welchem Malse die Angabe der Grammatik von dem Sprachgebrauch Xenophons in der Anabasis bisweilen ab- 
weicht. S.-B. $ 57 Anm. 1: »Statt zoAA@® findet sich bisweilen roAd.« Holzweilsig, Kurtz Friesendorff, 
Fritzsche (1887): »auches; Uhle, Weber, Be erwähnen ToAÖ garnicht.) „Und nun findet sich roAA® in ‚der 
Anab. zweimal, an einer Stelle hervorgerufen durch ein korrespondierendes d9®, roAD dagegen 25mal! Besseres 
bieten auch hier Koch und Bachof (Essen 1886), die das Vorkommen von roAÖ als ein häufiges bezeichnen, 
das Beste der Ypauuarızwrartos Krüger (Spr. $ 48, 15 Anm. 11: »Ebenso findet sich auch der Acc., am 
häutigsten roAÖ« und namentlich zu Anab. III 3, 11:  »Nie findet sich so neben oböev, undsv u. s. w, der 
Dativ dieser Wörter, wohl aber ron neben roAÖ). 
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In dem vorliegenden Specimen ist von statistischen Übersichten des Vorkommens 
der einzelnen Erscheinungen der Casussyntax vor den betreffenden Abschnitten, wie sie bei 
Heynacher in der zweiten Auflage zu finden sind, zunächst abgesehen. Dieselben bleiben, 
ebenso wie die Übersicht über sämtliche syntaktische Erscheinungen nach dem Grade 
der Häufigkeit ihres Vorkommens dem Ganzen vorbehalten. Die den einzelnen Abschnitten 
vorgedruckten Paragraphenzahlen und Buchstaben beziehen sich auf die Hauptregeln von 
Seyffert-Bamberg. 


A. Vom Accusativ. 


(S.-B. $ 22a.) Von Verben, die abweichend vom Deutschen als Transitiva mit 
dem Acc usativ des äufsern Objekts verbunden werden, findet sich in der Anabasis 
övıvavar 3 mal (V 6, 20. VI 1, 32 VII 1,21), 1 mal in passiver Form (V 5, 2), ogslev 6 mal 
(11, 9. 3, 4. 6. II 1, 38. 3, 18. V 6, 30), ehenfalls 1 mal in passiver Form (V 1, 12), 
depamsöev 2 mal (I 9, 20. VII 2, 6), 1 mal in passiver Form (II 6, 27), rpooxuveiv 2 mal 
(III 2, 9. 13), 1 mal (I 8, 21) in passiver Form, während der Ace. I 6, 11 (£rel eiöov mördy 
Oimep npbolev rpoosxuvouy zul zöre npooexövnsav) leicht zu ergänzen ist, BAdrıew 3 mal (II 5, 17. 
TE #11. 16.), aöıweiv. 12 mal (16, 7. II 5, .3..6,:2.:IV 4,6: V:4,6. 7,29. VIA, 221€ 
VII 6, 7. 41. 7, 17. 53.), in passiver Form 10 mal (I 3, 10 bis 6, 7. 8 bis. V 7,34. VI1, 2. 
14. VII 1,30. 7,31 — I 4, 9 ist der Acc. leicht zu ergänzen —, tiuwpeisdar 4 mal (VII 1,25. 
4,23. 6,7. 7,27), in passiver Form 2 mal (II 5, 27. 6, 29), 19,13 mit leicht zu ergänzendem 
Acceusativv. Kein Beispiel findet sich für xoAazeveıwv. 

Absolut steht ®goersiv V 1, 12, nur mit dem Acc. des Inhalts VII 6, 12, ebenso 
suvwgereiv III 2, 27. Biartew nur mit dem Acc. des Inhalts III 3, 14 und IV 8, 3 (Krüger: 
odöeva St. obögv), Aßtmeiv ebenso 5 mal (I 9, 13. II 6, 27. V 7, 26. VI 6,27. VII 6, 14), völlig 
absolut 6 mal (I 5, 11. II 3, 23. 6, 20. 21. V 7, 5. VILT, 3), zıpwpeisder ohne Acc. 2 mal 
G924..V74, 6). 

Ferner steht der Acc. bei folgenden Phrasen und Composita: Ed rorsiv Smal (I 6,9. 
U 3, 23. 5, 11. VII 3, 4. 17. 6, 34. 8, 11. 23), nie “aA: n., zaxöös roiv 13 mal (IA, 8. 6,7. 
II 3, 23. 4, 22.5, 4 III 2, 5. 3, 13. V 5, 9.14. VII 3, 17. 7, 3. 16. 38), “axoupyeiv 1 mal 
(VI 1, 1.) Für edepyerew, das II 6, 17 absolut stehi, ed (nuAös) heysw, söAoyeiv. auxis Acyew, 
zaxyopewv, ein Verbum, das gewils mancher eifrige Lehrer, schon um einer Verwechselung 
mit zarzynpeiv vorzubeugen, fleilsig übt, finden sich keine Beispiele. 

Absolut findet sich eö rowiv 3 mal (I 9, 11. 24. II 3,23), leicht ergänzt werden kann 
der Acc. II 3, 22. Kaxüs rnıeiv steht absolut I 9, 11. IV 8, 6. VII 3, 38. 

Horsiv mit einem Acc. des äufseren Objekts findet sich aber nicht selten in andern 
Verbindungen. So steht aufser den gelegentlich der zu 8.-B. $ 26 zu erwähnenden 
Verbindungen roiv avnxssta uanda IT 5, 5, deworara m. V 7, 23, ola romssınv (&roimsav) 
III 2, 3: V 7, 2, ivavıia r. V 8, 24. Ein Acc. des äulseren Objekts kann ergänzt werden 
VI 6, 18 Zuauroy napasyraw Kredvöpw Str dv Bobkntar root. 

o 
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(Anm. 1.) "Thpiten steht als transitives Verbum mit einem Acc. des Tall VI 4 ‚2: 


eva UBpilerv Asyavrar Tabs Eiknuos, in passiver Form III 1, 13 und 29, beide Male im Part. Ei 
Präs., absolut V 8, 1, nie mit sts. Ebenso sind dosdeiv ud rapavousiv mit eis oder zept für 


die aba beispiellos, Ayapravev zep‘ findet sich nur III 2, 20, 2famwanraveıv ebenso 


konstruiert V 7, 33. 

(Anm, 2,) Von den zahlreichen Stellen der Anabasis, an denen das Verbum rdsyewv 
steht, sind zunächst diejenigen auszusondern, an denen das Wort in partem deteriorem ge- 
braucht ist: oöö&v r. I 8, 20 bis. III 4, 2. VI 1, 6, und I 9, 8, Biav VI 6, 25, wo Hug 
Bta schreibt. 

Die passive Natur von rdoyew ist unzweifelhaft, wenn urn c. gen. dabei steht. Dies 
ist der Fall I 3, 4 (eÖ rüoyew), VII 7, 16 (xaxos rasysw), ferner in Verbindung mit einem 
Ace. des Inhalts V 5, 9 dyadov tı,. VII 3, 20 peilw dyada, IV.7, 6 t, V 8, 17 u. Ohne 


ör6 findet sich ed «. VII 7, 8, xaxoe m. III 3, 7. 12. VII 3, 38, in, Verbindung mit öswa 


VII 1, 25, mit roven 7a Ssıwörore III 1, 13, mit aöımarara VII 1, 16, mit <a Eoyara II 5, 24. 


Dazu kommen die zu $ 26 zu erwähnenden Verbindungen. Als transitives Verbum „er- 


dulden“ kann rasysıw gelten in Verbindung mit den Adjektiva öxaa V I, 15, ti ueya V 8,17 
und den Pronomina taöta III 4, 20, zoraöra III 2, 3, tadr« III 4, 28, ota III 2, 8. VII4 1, 


5,.23, @nep V 8, 15, zt III 1, 17 bis. 41. VII 1, 28, a V 3, 6. VII2, 14, Sudvoosn MO 


ö, tı Av den 1 3, 5, sowie nich in einigen der Se ihnen Fälle. 
sd axoösıv brö findet sich nur VII, 7, 23. 

($ 22 b) Stwxew steht in Verbindung mit einem Ace 2ml T4,7. 8,95, 2702 
4El 2, 35..3,.15. 15.4, 3. IV 1, 8 3,23. VI 4 26. VIE 3, 11.) in passiver Pommr2 1 


es 


(VI5, 28. 31.), dagegen 28 mal absolut (IT 5, 2. 3. 8,19. 21. 25. 10, 1. 5. 16. III 3, 8 ter. 9. 


10. 11. 13. 15. 4, 3 bis. 27..IV 6, 24 V A, 94. VI 1,27. 8,.25.29.31. VIE, 90. 3 270 0 
In 4 Fällen (I 8, 21. V 4, 16. VII 3, 26. 6, 26) kann der Acc. ergänzt werden. Absolut 
findet sich auch eruWtwxeww 3 mal: I 10, 11. IV 1,16. 3,25, mit dem Acc. 1mal auch xaradınzeıy 
IV 2, 5. Onpäv steht mit dem Acc. 2 mal (IV 5,24. V 1, 9), absolut I 5, 2. mit. dem Acc. 


auch drpzösw 2 mal (I 2, 7. 13), 1 mal in passiver Form V 3, 9. Für wneioder, das nur 


VI 1, 9 absolut steht, und CrAoöv finden sich keine Beispiele (InAwrös I 7, 4). 
($ 22c.) Von Verben, die eine Gemütsstimmung oder eine Aufserung derselben 


oder eine daraus entspringende Handlungsweise bezeichnen, finden sich mit dem Ace. ver- 
bunden: dAyziv, aAdeıv, Oaxpdew, oluwlew, Upryvei, nevdeiv nie, alöeiodaı 2 mal (III 2, 4 5), 


aloyivesdar 4mal (II 3, 22. 5, 39. 6, 19. VII 7, 9, absolut I 3, 10. 7, 4), &x- und xara- 
rArrreailar c. acc. nie — nur V 6, 36 steht Eurerinyu£vor Toav al EöSüLoay TAv orparıdy —, 


während &xriyrtteodaı absolut sich findet I 5, 13. II 4, 26. 5, 34. VUI 6, 42, aufserdem I 8, 20: 
in der Bedeutung „besinnungslos werden“, mit dem Dativ II 2, 18. 3, 1, mit &zt c. dat. 


VI 1, 12. Kurarıyrresdaı steht in der Anabasis überhaupt nicht. ®coBeisdaı c. acc. findet sich 
13m. (I. 9, 9. TI 5, 52 s. unter oddva! 6, 10. 14. 19. 25. IH 1, 10. 20. 16. 19. V. 2, 28. 
VI 6, 32. VII 7, 6), absolut 3m. (IH 4, 18. III 1, 12. VEH 7, 30), deötvar 4m. (III 2, 5. 


V.6, 36. VI 3,25. VII 3, 26), einmal auch das ot pw (I 9, 6). Für kit 


c. acc. finden sich 5 Beispiele (I 6, 9. II 4, 10.5, 3. VI 3, 33. 7, 54), für den absoluten 


Gebrauch desselben 3 oder 4. (II 6, 24. IV 7, 8. VII 6, 44, vielleicht auch I 5, 37); 


Euler 
sonst findet es sich mit ws II 2, 16. 4, 16, mit Sste ui VII 3, 35, mit os en VII 6, 22. 
Absolut steht auch avtouAzrresdm II 5, 3. Dagegen ist söAaßeisda: beispiellos. 

Der Ace. bei osöyew findet sich auffallenderweise nur 3 m. (III 2, 17. 35. VI 5, 23), 
der absolute Gebrauch überwiegt bei weitem: 40 m. Ebenso steht Aroötöpasxew c. acc. nur 
an zwei Stellen (VI 4, 8. VII 8, 12), zweifelhaft ist VII 3, 38 Aavdavonsw dAAHAous 
imobröpdaxnvres, absolut steht das Verbum 7m. ®appsiv ce: acc. findet sich nur III 2, 20, 
absolut 8m. “Yoisrasdar „standhalten“ findet sich nirgend mit dem Ace., absolut III 2, 11. 
VII 3, 44, in der Bedeutung „übernehmen“ (apy7v) VI 1,19, mit leichter Ergänzung des Acc. 
VI ı, 31, absolut IV 1, 28. Ayövsodar (Höwmnöveo) steht nur II 3, 23, dagegen aXztesdaı, das 
bei $.-B. nicht erwähnt ist, 3m.: I 3, 6. 9, 11. VII 7, 3. Absolut findet sich duövesdar nur 
VII 3, 35, M&feodaı 3m.: III 4, 33. V 5, 21. VII 3, 44. 

(Anm. 3.) Von den eigentlichen objektslosen Verben Erslyssdar, sıyav, ouwräv finden 
sich mit dem Acc. keine Beispiele. Zu soreöösw liefse sich erwähnen I 5, 9 Gros 7v Köpas 
be orsbdwv räsav hy 5ööv, wo Krüger Spr. $ 46, 6 Anm. 3. den Acc. als Acc. des Inhalts 
erklärt; (svverisrebderw Auacas „schnell herausbringen helfen“ I 5, 8). 

(Anm. 4.) Zu uivew uva jemandem standhalten finden sich natürlich keine Beispiele ; 
weysıv cıva erwarten steht IV 4, 20, sep. II 1, 3. 4, 1, önow. IV 1, 21, dvausvsı V 8, 14, 
rpoousvew VI 6, 1. 

(Anm. 5.) Für dappsiv <wı findet sich kein Beispiel. 

($S 22d.) Aavdavew steht mit dem Acc. 4m. (13,7. V 2, 29. VI 3, 14 22), wozu 
vielleicht noch VII 3, 38 zu rechnen ist — vergl. oben —, absolut 10 m., »lavsıv mit dem 
Acc. zweifellos nur 2m. (III 4, 49. V. 7, 16), da II 5, 5 der Acc. auch zu voßndevres ge- 


bi 


zogen werden kann, absolut 6 m., Zrtkeirew nur Im. 15, 6, absolut 4m. Vededide rt. 


VII 4, 16. 20, 


($ 22.) "Opvövar deoös findet sich 3m: VI 1, 31. 6, 17. VII 6, 18, Eriopxeiv c. acc. 
2 m.: II 4, 7. II 1, 22, letzteres absolut 5 m.: II 5, 38. 41. 6, 22. III 2, 10. VIE 19: 

(Anm. 6.) N Ada 2m.: I 7, 9. V 7, 22, oö pa cov Aa VII 6,11, var ua Ala 2 m.: 
V8,6. VII 6, 21. Aufserdem findet sich w4 obs deoös I 4, 8, „A Alta V 8, 21, val ro 
ao VI 6, 34, od tw am VI 6, 39. 

($ 23). Der Acc. des äufsern Objektes wird mit einem Prädikatsaccusativ 
verbunden bei den Verben: 

1) machen zu etwas roısivy 20 m., 4m. mit einem Substantivum: 11, 2.9, 14. II 5, 24. 
VIL 7, 22, 15 m. mit Adjektiva: I 7, 7. 9, 6. II 4, 7. 6, 6. 14, wo ein Acc. leicht zu er- 
eänzen ist, IV 1, 13. 5, 17. 6, 26. 8, 14. V 4, 18. VI 1, 28. VII 1, 21. 3,18. 6, 17. 7,47, 
roreioder 17 m., 15 m. mit einem Substantivum I 9, 20. II 5, 27. UII1,4 17 (ein Acc. er- 
gänzen!) IV 5, 28. V 3, 5. 4, 22. 5, 12. 22 bis. 6, 3. V 7, 34. VII 2, 38 (ergänzen!) 
6, 20. 7, 39, 2m. mit einem Adjektivum IV 8, 12. 15, xadıstdvn 4m.: I 10, 10 avrlav iv 
yakayya, III 2, 5 &v (Aptaiov) Basıkea, VI 3, 18 Anäs &vrinorepous, VII 7, 23 ärıotov (nebenbei 
bemerkt, keines der von $.-B. angeführten Beispiele), @rodsvövaı va orparnyöv steht nur 
I 1, 2, drovawvew nirgend, aipeis)a 5m.: V 7, 28 bis. VI 1, 18. 30. 2, 12 (zweifelhaft ist 
1 3, 14 orparmyobs &ASodar AAkovs), Yaıporoveiv nirgend. 
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2) Nennen heilst nur 1m. zarsiv mit doppeltem Ace.: VII 6, 38 ee Fat läfst: 
sich leicht ergänzen VI 6, 7 Emıysıpnösı Burke Tov Adeımenv dvmauakndvrss TOV spodbenp. 
Kareiv mit einem Acc. steht II 2, 17. 3, 3, svoudlew nie. 

3) Halten für vouilew 6m.: 1 4, 16.9, 23. 11.9..89. 411.1, 4.2, 2% vn 2, st 
wo ein Acc. zu ergänzen ist, 7yeioda: nur mit einem Infinitiv VII 7, 26 rü®s peya 700 rote 
yaranpdcaı G vov Eysız. ; ie 
er Passive Verbindungen finden sich nur 2m. von alpsiodaı: III 1, 47. VI 2, 6 und “; 
1m. vou aroösıvövar I 9, 7 (VII 1, 26 roAspioı Annssderynevn „erklärte Feinde‘), 54 
(Anm.) Die Verbindung svop& yoi Sau. findet sich 4m.: I 5, 4. II 4, 13. HI 4, 7.10, 
die Verbindungen Mes). övopa und dyopa (Erwvunfav) &yw sowie dvonalona: sind beispiellos 

($ 24) Ein doppelter Acc. des äulsern Objektes der Person und der Sache findet 
sich bei &pwröäv nur Im. I 3, 20 Apwrwv Köpov a Böfavıa 7 orparız, die Sache ist durch. 
repi c. gen. nur VII 6, 38 ausgedrückt: epwravros und zar IlnAuvinov zepl Esvomwvros Te dp 0 
ein. Sonst findet sich &porav nur mit dem Acc. der Person (I 6, 8), mit. Aco de 
Person und einem indirekten Fragesatz (I 3, 18. II 4, 15), mit rnöro und einem in- 
direkten Fragesatz (II 1, 15. 3, 7 IV. 1, 28), mit einem direkten Fragesatz (II 1, 2 
dvspwrav mit indirektem Fragesatz 173. 16% | a 

Für &peodar mit doppeltem Acc. oder va ep! wos findet sich kein Beispiel; nur 
mit dem Acc. der Person steht das Verbum I 7, 9, mit dem Acc. der Person und einem 
indirekten Fragesatz II 3, 20. 4, 21, nur mit einem indirekten Fragesatz I 8, 15. 16. 
’Erspeodarı mit Acc. der Person und indirektem Fragesatz III i, 6. 

Attsiv mit doppeltem Ace. findet: sich 7m.: 1.1, 10. 3) 14 ps IA 22 5 
312,4. VII 7, 39, wo ein Acc. zu ergänzen ist, tt rapa wos Im. I 3, 16, nur mit dem 
Acc. I. Seche-im: 3,16. 111.10. 1111,28. .1V 9,27, absolut Ei 1, 10, atteiodar mit 
einem Acc. der Person nur II 3, 19. VI 6, 31, mit doppeltem Acc. nie, a: Ti Rap Tivos 
2m.: V 1, 11. VI 6, 22, 1m. Il 3, 18 die Sache im Infinitiv. 

Mit doppeltem Ace. findet sich auch drareiv 2m.: II 5, 38. VII 6, 2, zposareiv I m.: 
VII 3, 31, ärareiv nur mit einem Ace. der Sache IV 2, 18. 7, 27. VII 5, 7, nur mit einem 
Ace. der Person VII 6, 17. 7, 21, wo die Sache durch einen Relativsatz ausgedrückt ist, 
absolut I 2, 11, nur mit einem Relativsatz VII 7, 39. ’E£areiv deposcere aliquem steht 
VI 6, 11, 2kaıetadr 124,8; A 

Zu rparterv findet sich nur ein Beispiel: VII 6,17, zu rparrssdaı und siorp. gar keine. EN 
 Avanpartsıy napd& Köpou nıodov steht VII 6, 40, suvavamparısıv ebenso gebraucht VII 7, 14, 
avarparew ra zapa ooö VII 7, 31. 

Arödoxeıv mit doppeltem Ace. ist beispiellos; absolut wird es gebraucht III 3, 4, 
mit dem Acc. der Person und einem Infinitiv III 4, 32, mit einem Acc. der Person und dt: 

VI, 7, 47, os II 5, 6, nur mit einem Acc. der Person I 7, 4, nur mit einem Infinitiv 

IV 5, 36, nur mit o< III 3, 4. "AvapınvYoxew mit doppeltem Acc. steht nur an einer Stelle 
III 2, 11, passivisch VII 1, 26 &wpaxdtas xal Avanımadevras za vöv 5n yayevnmeva. ZU = 
Örounmvroxeiv mit doppeltem Acc. findet sich kein Beispiel, ebensowenig zu xpörtew und 
 droxpörteodor; ersteres wird absolut I 4, 14, mit einem persönlichen Objekt und einem 
Relativsatz I 9, 19, nur mit sachlichem Objekt IV 4, 11 verbunden. 
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(Anm.) Ilaredew mit doppeltem Acc. und die Verbindung drödszew zıva Irnza kommen 
nicht vor. | 

($ 24b.) Zu Evödew, Ayusıewöva und &xösew bietet die Anab. keine Beispiele; 
droöösw nur mit einem Acc. der Person findet sich V 8, 23, droöövar absolut IV 3, 17. 
Avampeiodar mit doppeltem Acc. findet sich 2m. I 3,4 und VI 1, 28; I 9, 19 und V 5, 10 
kann der Acc. der Sache ergänzt werden. Andererseits ist nur der Acc. der Sache aus- 
gedrücki VI 6, 17. 23. 26; III 1, 10. 4, 48 kann der Acc. der Person ergänzt werden. Ohne 
jedes Objekt steht das Verbum IV 1, 14. VI 6, 7. 10; an den beiden ersten Stellen läfst 
sich der Acc. der Sache leicht ergänzen. Ein Anakoluth liegt vor V 5, 19 Koruwnttas — 
elzı eiiygapev, wo X. fortfahren mufste: el xı dugprpeda. Ayapsisdar <ıwös zı findet sich in voller 
Deutlichkeit und Bestimmtheit nirgend; IV 4, 12 muls der Acc. der Sache zum Gen. der 
Person ergänzt werden, und VI 6, 21 6 doeköpsvos Astirnon dynvıas Todtov Toy dvöpa 
können die gesperrt gedruckten Worte auch als genitivus absolutus gefalst werden; 
Hansen, Krüger und Kühner nehmen hier jedoch die Verbindung do. zwösttan. Arootepeiv 
mit doppeltem Ace. findet sich 2 m.: VI 6, 23. VII 6, 9; aulserdem srspetv tıvd wos 115, 10, 
in passiver Form II 1, 12 olöusda — av swpdrwv stepndrva, IV 5, 28 Adyav Ott nüTE Twv 
Texvmvy orepyjooıro U. 8. w. Anostepeiv steht ohne Objekt VII 7, 48. Lrepeodar s. zu S 48. 

Zur Verwandlung in die passive Construction bieten Beispiele nur die Stellen, 
an denen der Aorist bezw. das Plusquamperfektum von 2vödsw vorkommen: 1 8, 3 Kögos 
zov Yinpuza Evedo, V A, 13 yırwvioxnus &vsdsöözesav, während IV 3, 12 £&xöövar und IV 3, 17 
aroödvar ohne Acc. der Sache steht, und diejenigen, an denen dyarpeisda: in passiver Form 
steht, in welcher 2m. der Acc. der Person (VI 6, 5 dxvoövres un Aympsdsiev mit zu er- 
gänzendem Acc. der Sache, VII 2, 22 &:eysto Trijpns 4 sxevopöpa dyampsdivar), Im. aber auch 
(VI 6, 19 6 aoapedeis avrp) der Acc. der Sache Subjektsnominativ wird. 

($ 25). Der Acc. dient zur näheren Bestimmung eines transitiven oder intransitiven 
Verbums als Acc. des innern Objektes oder des Inhaltes im ganzen 161 mal. In diesem 
Acc. stehen 

a) Dem Verbum stammverwandte (figura etymologica) oder sinnverwandte Verbal- 
substantiva 25 mal, und zwar 1) mit einem Attribut (vergl. jedoch die Bemerkung weiter 
unten!) 23, 2) ohne ein Attribut im prägnanten Sinne nur 2 mal. Die figura etymologica findet 
sich in völliger Reinheit nur 2 oder 3 mal: I 3, 15 otparnyeiv radıny my orparnyiav, VI 3, 1 
edruyeiv toöro 7b söröynpa, wozu noch zu rechnen ist VII 6, 22 el ye rpös pikous &or! ouAamn, 
müoav oldu hpäs voratansvon. Verbindungen eines Verbums mit sinnverwandten Substantiva 
finden sich im ganzen 20. So steht II 2, 12 ropsbzsha: Tobs TpWToug ortaduoös, III 4, 27 
zby reurtov (Sc. otadyöv) ropsdesllar, während oradnods ropebeodar in Verbindung mit einer Cardinal- 
zahl zu $ 28a gezählt ist; ferner ropedsodar waxporipav II 2, 11, av Aomnmy m. III 4, 46, 


e 


rn. nedlov #=9v ual Aelous ynAövous IV 4. 1, Tuv 606v Av nopsdboovean IV 7, 27, r. Tnv Opünv Hdov 
VL 6, 38, sodann in Verbindung mit zadeiv II 2, 10 dmıevar Mv AAdonev 6ööv, III 1, 6 Erd. 


nv 6öbv Av inwosi, VII 8, 20 ypaxpordınv 20, mit andern Verben der Bewegung I 5, 7 
Eiabvaıv oradunds navo wanpoös, III1, 8 öpuäv ınv dvm Höov, V 3, 6 arıcvar nv eis Borwwrods 
6ödv III 5, 1 &rıry 6döv olyssdar, endlich die Verbindungen Aysisdar Tnv 606v (Ss. Kr. Spr: $ 46, 
6,2) IV 1, 24. V A, 10 und rponyeisdu tiv npös zobs &vavious VI 5, 10. Dazu kommt die 


erhadhne orlyas (SC. en ratsıv V 8, 12, vielleicht auch BuRloy. suhmikein VILs, 32 N 
Attribut gilt auch ein Relativsatz, während die Verbindungen fyeisdaı nv Hd6v einmal V 4, 105% 
und pudpods oaArılew kein Attribut haben. Ohne ein Attribut im prägnanten Sinne Andet, 
sich nur das bei S.-B. als Beispiel angeführte ouAaxtv gurartew 2m. 116, 10 und V 1,2. 
(Von den unter $ 25a) 1) bei S.-B. angeführten Beipielen findet sich in der Anab. keins.) 
Die Verbindung staßaivew Sraßasıv (III 4, 20. 23) gehört nicht her, da aufserdem yeoupav = 
dabeisteht, die Accusative also als äulsere Objekte gefalst werden mülsen. EIS 

2) Von andern Wörtern findet sich der Acc. des Inhalts 127 mal, und zwar von an- ER 
dern Substantiven 13, von Neutris von Adjektiven 29, von Pronomina und Pronominalia 
85 mal. So steht waynv vuav VI 5, 23 (II1, 4 pay a dbewv (anodbew) ta Avxaıa 1.2, 10, 
 owrzpia III 2, 9. IV 8, 25, 7yepooova IV 8, 25 — VI 5,2 Hug Er’ E&ööw, nicht Zreksüın —, 
ferner önkıyov deiv IV 8, 27, Opysisdar ıyv xapmatiav VI1,7, tö Ilepoırov VI 1,10, rupptynv VI, 12. 
Hierher ist wohl auch zu rechnen tas öExa uepus aAndedew V 6 18 und ovunpattsıv as omovödc 
VII 4 13, Erwxovpeiv tıvı yaınova V 8, 25 und 7a ypyvara beddsodaı V 6, 35. In folgenden Ver- 
bindungen finden sich Neutra von Adjektiva als Acc. des Inhalts: Bpayu rerzoda: I 5, 3, Bpayurepa 
togeverv (azoveilsw) III 3, 7, bis, wo der Acc. allerdings auch als Acc. der Ausdehnung im 
Raume gefalst werden kann, !oov Apareiv II 5, 7, weya G@erelv III 1, 38, Brantew wn werde 
Ill 3, 14, üvanpalsı Goov yeyıorov IV 5, 17, noAepmöov VII 3, 33, Opdıov tevar zat opades IV 6, 12, 
das Adjektivum im Plural in den Verbindungen bYWrAa Arkesdar VI 1, 5 runva orpeveoda: 
VI 1,8, öewa Oßptlew IV 4, 2, road nal pılına Ötareysodaı V 5, 20, Ta Ev neow oarpanedew 17, 6, 
auch sonst in Verbindung mit dem Artikel: ı& dyavn Yeöösodaı (sich täuschen) II 6, 28, x& 
Zoyara alsileodaı III 1,18, 14 yeraia viräv (ei noı@v) „in der Gröfse (der Gunstbeweise) besiegen“ 
I 9 24. Ferner finden sich Neutra von Adjektiven als Acc. des Inhalts in Verbindung mit 
- Pronomina xaxöv tı Epyalsodar V 6, 11, ayadav cı zoeiv I 9, 11. V 7, 10. VI 1, 33, nanoy un. 5 
19, 11. V 7, 23. 8, 24. VII 2, 33. 4, 24, Einyeiodar dyadöv zı IV 5, 28, Verbindungen, zu 
denen auch rowsiv avyasota ara (m. Acc. der Person) zu ziehen ist, II 5, 5, während man in 
BouAedssdlar ayadöv tı (III 1,34, vergl. auch I 1, 7. 10, 10. VI 1. 31. VII 1,34. 3, 4) den Acc. 
einfacher als äufseres Objekt betrachtet. Ebenso einfach verfährt man am besten bei & Ber- 
zıota ouußovkeusıv V 6, 2, yeißov opovsiv V 6, 8. Zweifelhaft erscheint mir V 8, 20 ywpa. 
auapendevra (Krüger: „Kleines, wenn darin gefehlt worden ist“) wo pixpa Acc. und Nomi- 
nativ sein könnte. 2 

3) Neutra von Pronomina und Pronominalia als Acc. des Inhalts finden sich bei 
weitem am häufigsten: so toöro Ysödcodar (hierin sich täuschen) I 8, 11. III 2, 13, aydeadar 
IH, 2, 20, &$aratäv V 7, 6. 7, rapaoxesvdlsodar IV 6, 10, önoAoyeiv VI 1, 28, tuyydvew VI 6, 32, Sstodar 
VI 6, 33, öraßaakeıv VII 5, 8, orparnyeiv VII 6, 40; tadra ouunpdrrew I 1, 8, öuoloyew I 6, 7, 
yaptleodar II 1, 10, örayesdar II 1, 18 (nur mit ee Objekt II 4, 3), orsüöew IV 1, 21, wo 
zadta entsprechend dem folgenden St roöro an den kausalen Gebrauch des Acc. sera Gel: 
$ 29 b)1), Stadcyesdaı IV 2, 19. VII 1, 15, &tararäodaı V 7,11, ouvopoAoyeiv V 7, 15, tapar- 
zew („diese Unordnung hervorrufen“, nicht „diese Verhältnisse stören“) VI 2, 9, ouprpodu- 
neisd)ar VIII, 5, rapeyyuav VIII, 22, rpovosisdar VII7, 37, xadnyeiosda: (anleiten zu) VII 8,9; 
zoradra rpnuväsdar VII 3,18; tordöe napaweiv 17,2; @ mit dömeiodar 13, 10, Geiodaı.1I 3, 29; 
VIl 2, 34, anseiv V 5,22, tuäav V 5, 14, repieinew VII 6, 10; 8, Tı (öbvapar) bei Kaxßs moreiv 


16,7. VII 7, 16, döwew.1 6, 7, ypnodaı IIT 1, 40. IV 8, 11. VI 6, 20. VIE 9, 31, yanl- 
Ceodaı V 3 16, ötaßarkew VI 1, 32, VII 5, 6, ayadav now VI 1, 33, Selsdar VII 3, 5; Oröoa 
Sövapaı bei Visodar V 6, 20; xaxws Zromünev, Sony Sbuvaneda V 5, 14; Evaniodnivar Gany 
obvaomı Enırpensie VII 7, 8, während 8009 &öuvaprv VII 7, 46 nur zur Verstärkung des Super- 
lativs dient und daher hier nicht gezählt ist; 6r60u Boökouwar (se. &nv) V 8, 10; ota bei naiv mit 
Acc. der Person V 7, 2 (vielleicht auch 18, 18 29deytavın ofov za "Evvalo &AeAlloum), nofarzp 
(se. rpägıv) bei ypjeda: I 3, 18 (attrahiert aus olavrep); doa £uol Yprarmor Öweic Zste ]I 5, 23, 
das zu Anm.2 gezogen werden kann; räv Ganv Zöuvdunv üterewaunv VII 6, 36; <i bei yproda: 
1 3, 18.;V 4, 9, dömelv I 6, 8. VII 6, 14, ovpnparıew V 4, 9; ci bei dussyew I 5, LE 
npooratzeıv (und Ömnpsreiv) I 9, 8, Apapravswv Ill 2, 20, noAunpaypovsiv V 1, 15, Ovıvavar V 542 
6, 20, Gpersiv V 6, 30, Aavdavsw VI 1, 18, gdavew VI 1, 18, deisdar Vi 1, 21, döwev V 4, 6. 
VI 6, 27, doew VII 2, 14, opareodar VI] 7, 42, Onnpereiv VII 7, 46; nävea (Weudcadaı 23710: 
oöösv aöweiv | 6, 7. 8. V 7, 26. VII 6, 22, Bhartew IV 8, 3, ovvwoekew 111 2, 27, ein Ge- 
brauch von odösv, der sich mit dem zu $ 29a zu erörternden berührt; wno:v Höwxew I 9, 13; 
roAAQ punuovebewv IV 3, 2, zaralöeıv V 5, 3, woydeiv VI 6, 31, aypumvaiv, Toveiv, Avönvausıy 
V1I6, 36; rAstora aöwsiv 116,27; Aneydavestdaı VII 6, 35; nAstornv &bevanevn: Zonvrar III 2:31, 
was sich ebenfalls mit $ 29a berührt; aA!'ynv roveiv III 4, 46 ist vielleicht als Ace, des 
äulsern Objekts aufzufassen, cf. Vil 6,36; <& dıaa tpäv 13,83 (cf. ebenfalls $29a). Zweifel- 
haft sind endlich die Fälle I 8, 12 xdv zoörn vropev und I 10, 4 &s navra virmvres. Die erste 
Stelle übersetzt Rehdantz „über diesen Teil Sieger sind“ und vergleicht 1 8, 21 virwvrac 
<& xa0’ abrous, Scheint also roöro als Acc. des äufseren Objekts zu fassen, während anderer- 
seits die Bem. „zu II 1, 4“ auf den Acc. des Inhalts hinweift; an der zweiten Stelle läfst 
sich zavra wieder „in allen Stücken, völlig“ übersetzen, vergl. also $ 29a. 

($ 26). Der Acc. des inneren Objektes steht mit einem Acc. des äufsern Ob- 
jektes verbunden 33 mal, so bei Yeuosodar 13,10, döweiv 16,7, V4,6. VII 6,22, vuav 1 9, 24, 
atnileodar III 1, 18, tınav 13,3. V 5,14, auxos noriv V 5, 14, (xardv) Epyalsodar V 6, 11, ovwavaı 
V 6, 20, @pehev V 6, 30, roriv (oa) III 2, 3. V 7, 2, (öeıwörara) V 7, 23, (tavavıla) V 8, 24 
5, tı Av (aaxs) VII 7, 16, 2tanarav V 7,6. 7, rateıv V 8, 12, Ößptlew VIA, 2, nepieixew VII 6, 10. 
Bei roıetv stehen statt der Adverbia die Adjektiva ayados u. s. w.im Acc. des Inhalts: a) im Neu- 
trum Singularis mit xt: dyadov u r. I 9, 11 (zus. mit “axöve), V 7, 10, xaxövul9,11 (zus. mit 
ayaböv ze), II 5, 10, VII 4, 24, dyadov 8, <ı dv övmum VI 1, 31, &zı dv xaxov V 5, 10, elu 
Sovaturv xaxov VIl 2, 33; b) im Neutrum Pluralis nur in den Verbindungen r. ävyixsora 
„ara 11 5, 5 und öewörata zn. V 7, 23. Leicht ergänzt werden kann der Ace. der Person 
V1 6, 18. Verbindungen mit Agysı und doppeltem Acc. kommen nicht vor. 

Die Regel, dafs bei der Verwandlung der aktiven in die passive Konstruktion das 
innere Objekt unverändert im Acc. bleibt, das äufsere Subjekt wird, ist in voller Deutlich- 
keit nur in 5 Fällen ersichtlich: I 6, 7 ovösv Im’ Euod dömoüpevos, I 6, 8 Ti aöwndels ün’ Zuoo, 
16 oü0ev aöınndeis, V 7, 11 adtos &fararndivar olerar tadıa, V 7, 34 ei aAkn cıs Hölznto.- Dazu 
kommen die zu $ 22a) Anm. 2 angeführten Verbindungen von raoysw mit einem Acc, 
des Inhalts. 

($ 27.) Im Accusativ der Beziehung steht a) der concrete Teil, von dem eine auf 
ein Ganzes bezogene Aussage gilt, 4 mal: V. 4, 32 romikos za vora, IIl 2, 17 toöro ueiny 


a 


\ 


&yaıv, VII 7, 30 owopnveiv 9 np0s ae, IV 5, 25 at olxtaı Toav xarayeror, a udy 
opearos, xdrw 6 cbpelat, 


a Qualitäten, und zwar 1) allgemeine 41 mal; söpns steht 20 m.: 1 2, 23, 42 


Tom . 


11°5.47.44 35 34 12.25.51, 11 4 9.10.4113 3, 268,708 
VE2, 3. h 3. VII 8, 14, an den beiden letzten Stellen mit dem Artikel, ö4os 6 m.: 
111.4, 7.9. 10. 11, VI 4, 3, wieos 2m.: IT.A, 12. V 5, 32%, Bades 3m. 17, 1a IE 2 


VII 2, 2, an der letzten Stelle mit dem Artikel, röyos Im.: V 4, 13, niaros Im.: V 5, 394, 
mas 1m.:- IV 2,2, vopa Tm.: 19.23.44, 5, 10..114 25. 28. vIa 3: ne ER 
Die Accusative der Beziehung vos, 7d0<, eißos kommen nicht vor, ebensowenig Ver 
bindungen wie das unter 2) aufgeführte danudaros to xukkos. : 

c) Gebiete, auf welchen sich eine Eigenschaft erweift und im Hinblick auf welche 
sie behauptet wird, bezeichnet der Acc. der Beziehung an 5 Stellen: 1 6, 1 ı@ noAgma Ev 
Tols äpiarors Ilspoov, IV 8, 14 u lo Tuiv Euzaduıy d un elva Zvda oneböousev, VI 6, 12 
obrws &ywv uy Yvopıv (vgl. S.-B. 8 341), 17, 4 1% alla olous Yvwasalle Tobs — dyüpwrous, 

I 9, 2 zavra xparıstos. Die beiden Shirten Fälle könnten auch zu $ 29a) gezogen werden. 

($ 28.) Der Acc. steht als Accusativ der Ausdehnung in Raum (93) und Zeit (71) 
164 mal, und zwar finden sich a) bestimmte Angaben der Ausdehnung im Raum an 
68 Senn. 1% 5.6.7. 10.11; 13.14 19,:20. 23.3, 20.4 1 len 2 6 32 u I 
22.41.5261. 14.8, 17. ne 11.4,.12. 13 bis. 25. 27: 28..11, 223.1, 92 72 

w4i achis. 7. bis. 7.18, et 1.10.15. 18.8,1. 22. V2, 1 237 327 
VL3220.53,3. VH1, 2, 17. 3, 2.7. 5, 15, andere an 25: roAv en Ill 3, 15, 680v 
mit einem Gen.11 2,12. vn 3,16, roAö 15,3. u 4,12. II13,6.9,rAeov V 4,13, od rA<ov mit gen. com- 
parationis III 2, 34, waxpav III 4, 17, waxpörepov III 4, 16, ovyvöv I 8, 10, mietorov V 4, 34, 
öc rielorov II 2, 12, pupov 13, 2. II 1, 6. V. 4, 22, ueiov V 4, 31, oö pelov mit gen. com- 
parationis III 4, 34, ömidav II 3, 16, ravavıia IV 3, 32 (Rehd.: „Acc. des räumlichen 
Inhalts“), xösov VII 3, 12, toooörov IV 6, 13, Scsov III 3, 15, önöcoy — roooörov I1I 3, 10. 

b) Die Ausdehnung in der Zeit bezeichnet der Acc. 71 mal, in bestimmten Zahl- | 
aunsaben 25 mal: 1.2, 10411. 14. 19.20. 21: 3, 1. 4.2. 7.11.19. 5, 4 U 3, IE 2 2 73 
1154,31. 17V 3,1.2. 5. V3, 3:5, 3.5... VI1, 17.2,1.06, 38. Dazu kommen 6 une 
Zeitangaben auf die Frage wie lange? und zwar roAbd» xpöovov I 3, 2. II 5, 42, ouyvov yp. 

V. 8, 14, mava zov yp. V 2, 11, cv navıa yp. VII 8, 19, töv un xp. VI 1, 18, y9 ve 
1ll 4, 36, toooörov yp. I 9, 11, Soov Xp. — rtoaodrov II 4, 26, Goovnsp Yp. — Taaodroy 
VII 4, 19, %g0v xp. allein V 1, 11; <aöırv nv npepav IP1, 3. III 4, 1. 26. IV 1 12 35 
V 4, 22. VI 4,1.13, taörov ıyv Tuspav xt vorza IV 3, 8, neivnv ınv huspav II 1, 6, chv Emiodoav Au. 
II 4, 18. IV 5, 7, Say cnv ip. IV 1,10, wlav Su. xl vorta VI 6,38, Sulpav zal vöora VI1,14, xl 
vorta za mepav. VIL 6, 9, nv wnnepov zu. IV 6, 7, ınv nespav V 8, 24, Tas Tuepas V 8, 24. 
VII 2, 21, ıyv Öorepatav III 5, 13, Ssaonep (sc. nwipus) IV 3, 2; taörnv Tüv vöoxta IH 1,3. 
IV 1, 11. 5, 29, nv zp6sdev vöxta IV 3, 7, mv vorne IV 2, 1. V 8, 24. VI 3, 21, cas Wöxcos 
V 8, 24. VIL2, 21; rov öewöv yernova VII6, 19; 76 Aoınöv (sc. ıis nu£pas) IIIA, 6. 16. 30. = 
(Vergl. auch $ 29b 3). Unberücksichtigt sind hierbei die Stellen, an denen &ayew (VI 5, 1) e e 
und Sraytyvesdaı (T 10, 19. IV 5, 5) mit dem Ace. vöxra verbunden sind, den man eintaches Se 
als Objekt bei transitiven Verben falst. 
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Zu der Anm. des $ 28 findet sich nur das eine Beispiel IV 5, 24 Yoydrnp &vaııv 
Apepav yeyaunusvn, ohne den Zusatz von odros. 

($ 29) An manchen der für den adverbialen Gebrauch des Acc. unter a) an- 
geführten Stellen kann man zweifelhaft sein, ob man es mit einem adverbiellen Acc. oder 
mit einem Acc. des Inhalts zu thun hat, ein Zweifel, der selbstverständlich für das Ver- 
ständnis und die Praxis ohne Belang, aber für die Feststellung der Statistik des betreffenden 
Sprachgebrauchs nicht gleichgiltig ist. Ich habe die meisten Stellen ausgeschrieben, damit 
sich jedermann selbst ein Urteil bilden kann. Für den sehr ausgedehnten Gebrauch des 
adverbialen Acc. habe ich 173 Stellen gezählt. 

a) Um den Umfang zu bezeichnen, in welchem eine Aussage gelten soll, findet sich 
der Acc. 36 m., und zwar: ri einigermafsen 7 mal: III 1, 5 wi tı npös is nölews brattıov 
ein, III 1, 37 dtapepew Te toötwv, III 3, 19 oörni u co 


Tootwy attioy eivar, VIL7, 33 is Ywpas npovasisdar Non 7 


s Yebyoveas dvıdaovawv, VI 6, 15 &ue 

ı. öst, aufserdem VI 1, 26 &uol o0 ravo ru 
voutlm damals: eivar zoöro und VI 4, 20 oysöhv <ı näsa 7 orparın, vböev (unögdv) in keiner 
se Re ent im rare 16 mal: I 9, 24 obösv ae (se. Zativ),. 11.3, 15 


&y Buhov an es (folgt ein Br Frage- 
az, Iv 2, 4 00ösv Erabsaven znbs hier V 5, 9 duäs oBösy mWrore Ümnpkapev 
wars rorwövres, wo das äulsere Objekt durch üuäs, der Inhalt der Thaliekait durch das 
Adverbium ausgedrückt ist, so dafs diese Stelle weder bei $ 25 b) 3) noch bei $ 26, sondern 
nur bei $ 22a in Anrechnung gebracht werden mufs, VI 6, 12 2wot odöLv walkov üoxel TO 
rpäywa, VII 1, 25 nv mod nv oDöey attiav, VII 6, 10 oBödv Ent Tois renovnuivors dydeodaı, 
VII 7, 10 oDösv &u2 rapuxaresavrss (folgt ein Satz mit Srwe!), VII 7, 31 odötv minder Aumv 
Aswodevres, VII 8, 35 oböev Toorwv ueuvnode, aufserdem odödv tr VII 3, 35 o. r. welboyrı Eos, 
VI 6, 26 oitov oBösv tr zolovov, und undev V 4,19 p. Adupnonte Evera twv yeyevnuevov. Ferner 
findet sich einmal dpynv vr von vorneherein nicht VII 7, 28 d. ». nAourzsar, ebenso selten 
<a da im übrigen, sonst, nämlich nur IV 8, 20 r. d. oBö&v Arı xat &dabpasev, nie 7a noAAd 
meistenteils und (74) xavre in allen Stücken, völlig, nur & rAsista steht VII 6, 7 


[4 


&Ahnviott ct. n. Dagegen kann man hierherrechnen I 5, 9 rd suurav Öfkos 7v Köpns ws oneuöwv 
rasav nv 600v, ferner die Accusative bei den Verben, die einen Komparativbegriff enthalten 
und bei denen man daher den Dat. differentiae erwartet: tosodrov repıeivar I 8, 13, roAb 


repietvar III 4, 33, word Gtmpepew ib., %Alyov moogysw VII 6, 5; endlich die Accusative 


ouvier 


tosoöroy (— daov) bei yıyvoozew V 8, 8 und III 1, 45, za u2v — 8 IV 1, 14 und «a 
uty — teros 02 I 9, 6, toöro in dieser Beziehung III 2, 17. 


b) Der Acc. dient zur Bestimmung des Grundes 18 mal. Ti; warum? findet sich 
17 m., weitaus am häufigsten (12 m.) im direkten Fragesatz:-II 1, 10. 4, 3. 19. 5, 22. 
IH 1, 13. 2, 16. 4, 39. 40. IV 6, 19. VII 3, 45. 6, 29. 7, 10, wozu noch die Übergangs- 
formeln <{ y@p; V 7, 10 und tl oöv; V 8, 11 kommen, seltener (3 m.) im indirekten: IV 8, 5. 
V 7,18. VI 3, 25, in welchem einmal (II 4, 7) auch 3 zı steht. Taötov Toöro ist in der 
Anabasis ohne Beispiel. 

Die Art und Weise bezeichnet der Acc. 25 mal, und zwar findet sich rövöe röv 


tpörov nur I 1, 9, <bv abtbv zpörov ebenso selten, nur V 5, 6. Von den bei S.-B. aufgeführten 
3 


18 


Accusativen findet sich keiner aufser tv taylorıv 5m.: I 3, 14. III 3, 16. IV 3,94. 4, 22. 
VII 1, 11, am häufigsten jedoch das m. E. hierherzurechnende und nicht mit Rehd. zull 3,6 iR 
als Acc. es Inhalts zu bezeichnende zayö, nämlich 18m.: I 5, 3 ter. 9, 29. I 3, 6. 9. 16. 2 
I & 20, Eu, 25, V 2,25. VI 1, 28. 5,18, 27. 8, 34. VILL,B. 3. Ua 


Adverbielle Bestimmungen der Zeit finden sich im ganzen 59. T5 vov ist bei- . 
spiellos; td vöv elvaı steht III 2, 37, zdv vöv ypövov VI 6, 13. Auch zu den übrigen bei 


S.-B. angeführten Verbindungen finden sich keine Beispiele, aber <d roösdsv steht I 10, 10. 11. 
TI 1, 23, 70 Apyatov I 1, 6, 76 rakav III 4, 7, 76 Anınöv, das bei S.-B. auffallenderweise 
unter c) „Einzeln merke noch“ aufgeführt ist, Il 2, 5..Il 2,8 38.V1,23,946& 
VII 4, 24. 8, 14. Hierher gehört auch rpürov, wo es Zeitbestimmung ist: I 3, 5. 
UI 1, 15. 2, 26. IV 8, 12. V. 6, 2. 37. VII 2, 23. 26. 31, namentlich wenn dem zp@rav 
uey eine zweite Zeitbestimmung folgt, wie sitz 62 I 2, 16. 3, 2, Erzıra ö&, VI 6,13, &% tnston 
III ı, 13 (15), <&Aos 58 VI1,5, in etwas freierer Weise VI 2, 6 rpoößaAkovro rpeadsız zpmroy wev 
Xeipioovov, Eotı 8’ ol zal Zevoyove, mit folgendem Temporalsatz I 3, 4. 9, 2 (Temporals. & 6). 
Ill 1, 38 (39). V 6, 3. Zum Beginn einer Aufzählung, ohne dafs gerade immer die auf- 
gezählten Thatsachen im Verhältnis der zeitlichen Aufeinanderfolge stehen, findet sich xp@rov 
I 95 IH 45. II 2, 10. V 6 7. 9. VII 3,'16, ohne deutlich erkennbaren Gegensatz 
dazu 1.9 7. 14V 5 6. V1.3, 4 VI 7, 22, .mit. folgendem . öeörzpsv und mo 
Adjektivisch steht zp@wv 1 9, 6. III 1, 7. V 8, 2. VII 6, 40, Stellen, die also nicht mit- 
zuzählen sind. Ebenso steht rporepov temporal I 2, 26. 3, 21. III 1, 16. IV 4, 15. 
U 6, 35. 40, Borspov 1.3,,2. 6, 7. 7,13. 8, 8.11 5,32. 11 3, 13. VI 2, 20 

Die Stelle, die eine Handlung in einer Reihe gleicher Handlungen einnimmt, giebt 
<o rpirov (das erste Mal) 2m.: I 10, 10. V 8, 9 an, aber noch häufiger (5 m.) rp@tov ohne 
Artikel: II 3, 16 &vraöda ov Eyaeoakov tod ontlvızos np. Eoayov ni orpataraı, III 2, 9 Srov Av 
mp. els Gay ympav domwusdeu, III 4, 32 00 mp. elöov awunv, V 5, 5 &v .zabraıs mp. Tols Venie 
edusav,. VIL 2, 24 Tale as eis Karynaova Sa MnSooaönv ($ 25 wölıs ZAde M) ebenso ro 


mporepnv IV 4, 14, To II 2, 4, auch dsörspov allein (18,16 ouvinun rapspysra dsbrepay 
Aon), TO toltov I 6, 8, TO Teleuraiov nirgend. 


Von den a c) aufgeführten adverbiellen Accusativen gehören 7% Anızov und To 
roweny zuch), teios findet sich. 8 m.: I 9, 6. 10,13. II 3, 26. 4,13. V 5, 3 VIT 92710 
von den andern steht keine in der Anabasis. Dagegen wären hier noch zu merken die 
poetischen Accusative Yauwz (IV 1, 16) und Staurepes (IV 1, 18. VII 8, 4), sowie zul zadca 
und zwar I 4, 12. 15. II 4, 15. VII 1, 29. 6, 35, toöAdyıstov wenigstens V 7, 8, tovunaAı 
zurück I 4, 15. V 7, 6. VI 6, 38, das vielleicht auch als Acc. des Inhalts zu den be- 
treffenden Verben (rıevar, ropsvsolau:, Unootpioew) gezogen werden könnte, r6 Aura Tnroy zlvaı 
so weit es in seinem Bereich liegt I 6, 9, 6 &mt roörp so weit es auf ihn ankommt VI 6, 23, 
Gxunv eben IV 3, 26, eölöwpnv geradeaus II 2, 16. 


B. Vom Genitiv. 


Bei der Gruppierung der besonders zahlreichen Fälle, in denen der Genitiv gebraucht 
wird, kommt man nicht selten in Verlegenheit, da die Grenzen naturgemäls bisweilen in- 
einanderfliefsen. G. Curtius, Erläuterungen zu meiner griechischen Schulgrammatik°, S. 171 
‚hat recht, wenn er meint, die verschiedenen Bedeutungen des Ursprungs, Besitzes, Stoffes u. s. w. 
seien „eigentlich nicht durch den Genitiv. ausgedrückt, sondern vielmehr nur von dem 
deutenden Verstande in die durch den Genitiv bezeichnete Zusammengehörigkeit hineingelegt.“ 

($ 31.) I. Der Genitiv bei Substantiven (und andern nominalen Ausdrücken) findet 
sich im ganzen 831 mal. Der Genitiv bezeichnet den Besitzer 350 m., abhängig von den Artikel- 
formen st, 7 und 5 an 13 + 23 -- 1 = 37 Stellen, während an 30 Stellen der regierende 
Ausdruck eine Eigenschaft bezeichnet, der abhängige Genitiv also Gen. der Eigentümlich- 
keit genannt werden muls. Auffallend ist bei diesem die fast durchgehends prädi- 
kative Stellung*). Dieser Gen. findet sich abhängig von den Substantiven eöpns (1 2,5 
toözon to eu., I 2, 8 Mapoüov zo eö., I 4, 1 bis od <ö eö., I 4, 10 ebenso, III 4, 7 zo0. teiyous 
20 =), vnzos. (1 5, 9), Bades (IV 5, 4.6), repöss (II. 4, 7), ritdos (Lid, 9. IV.A2E 
V 1,8. 2, 15. 6, 16, Fälle, die wohl zu unterscheiden sind von denjenigen, in welchen der 
Gen. partitivus zu rAyns tritt), Auurpörns (I 2, 8), tsy5r (I 8, 12), l&örgs (II 3, 16), Oßors 
(III 1, 21 7 Exeivov ößpıs, wo der Gen. wenn man d. mit „Frevelthat* übersetzt, auch als 
Gen., der bei Verbalsubstantiven das Subjekt der Handlung bezeichnet, gefalst werden 
kann), Eievudspta (III 2, 14), övoropia (IV 3, 7), depnsövn (V 1, 14), zurdasrasıs (V 7, 26) 
tpöros (VI 1, 8. VII 4, 8), acioua (VI 1, 28 m Exelvwv Aelona -— Stellung! —), Apern 
(VI 4, 8 nv K. üperyv — Stellung!), ravoupyia (VIL 5, 11) dssdeıa und Arısıta (TI 2, 4. 8 
zusammen mit £rtopxta). 

Der Genitiv bezeichnet das geteilte Ganze (gen. part.) im ganzen 323 mal. Er 
ist abhängige von Substantiva 43 mal, namentlich von den ein Mafs u. s. w. bezeichnenden 
WegoeH(L 5, 8..1Vx6,-94, VII-7, 35: 8, 11), Adyss W301), Fepages (V ABB), mass: (HS 
Basel IVET, 26.0902, 91), apdavıg - (VE>6,: 8), vanopte+ (EL 7 EB VE 48 
VII 2, 15), das vielleicht nicht hierherzurechnen ist, szivos (VI 5, 26), ayros. (IV 1, 20), 
zheupev (IV 7,76), weövne (VL .1,..15.-'2,.3), weozumv (VL 1.15.29, 8), Snpetar VE 
1, 37 ter.), rapasayyns (tirrapss rapao. is 6608.I 10, 1, eine Stelle, die ich ebenfalls 
hierher und nicht mit Rehd., wie er es durch seinen Hinweis auf II 6,20 zu thun scheint, 
zum Gen. des Betrages rechne, sonst mülste es söds Terrigoy rapasayy@v heilsen); von 
substantivierten Adjektiven und Adverbien 27 m., und zwar von p£sov 14m. ra dzäıd Im. 
(1 8. 4), (76) Auso 2 m., (V 2, 1. VI 2, 10), Aulsea 1m. (1 9, 26), nos 1 m. (IV 2, 9), 
zo Aoırov 3m. (III 4, 6. 16. 30), 7& zepırt Im. (II 2, 28), 76 “ao 1m. (IV 2, 28), As Im. 
(V 7, 12), of warst “at ayadot Im. (IL 6, 20) of “aut Im. (V 8, 22). 

Mit Pronomina verbunden findet sich der Gen. part. 86 mal, und zwar mit tis 
59 mal, wozu noch 4 Stellen kommen (I 2, 20. II 4, 19. 5, 36. V 6, 19), an denen is mit 


*) Über die Stellung der Genitive in Xen. Anab. überhaupt wird zu 8.-B. $8 ff. gehandelt werden. 


2mal (I 1, 5. III 2, 39), mit so: 2 mal (IV 5, 11. 8, 20), mit ördoo: 5 mal (1 8, 27. II5, a8 


‘ 


pronomen oder vielmehr von dem durch den Relativsatz ausgedrückten Substantivbegriff 
(mach der Form ot Borspov EAnGdnoav z@v rokspioy oder auch mit einer Präposition verbunden 
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einem Substantivum verbunden ist, ferner mit x 3mal (IHI1, 6. 3, 18 V7, 10 ), mit dsus 


III 2, 12. 4, 16. V 4, 23), mit örötepor 1 mal (III 1, 21), mit örora 1 mal (V 2, 3), mit o 
nv 2 mal (III 3, 7. 4, 14), 70 p&v Imal (VI A, 3), oi ö@ 3 mal (I 10, 3. IM 3, 19. V 7, 16) 
ol ev zes — ot ö& zollot I mal (IV 3,33), of nv. -— of ö& zoAot 1 mal (V 6, 19), ot n — 
ot 62 Antnot 1 mal (VI 3, 12). ee 
| Hieran schliefsen sich die verhältnismäfsig zahlreichen (21) Fälle, in denn dr 
(Gen. part. abhängig ist von dem vor einem Relativsatz zu ergänzenden Demonstrativ- 
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mpde ray ErAyvov ol £ruyov u. 8. w.) Dieser Gebrauch findet sich I 5, 7. 7, 13. 10, 3. IL 2, 14. 


a. 22 II 1,55 3, 8.4,3. 43.19 1,8. 93 12.4 23.26 0 7 90 23. 28. 
VI 1, 3.4, 2. 6, 30. VII2, 6. Ebenso ist der Gen. nn 16 a von Participia abhängig: 
13 & B, 8,35. 7,4. 11 1,2.2,51. IV 1,70. 23,43 38-557 u Do 0.5 
vI 27:19..6.-06, 

Bei Pronominalia findet sich der Gen. part. 78 mal und zwar bei os 4 mal 
(I 3, 15. 8, 20. V 5, 24. VII 7, 30), 1 mal auch in Verbindung mit ie (VI 6, 24), da 
4 mal (IV 2,8. VIE 1,17. 3, 19. 7,2), do zt 1 mal (I 5, 1), a 1 mal (V 7, 13), a = 
9 mal, 1 mal (VI 6, 12) in Verbindung mit eis, &xaoro: 1 mal (V 5, 5), &vior 3 mal (IV 2, 4. 
VI 6, 11. VII 6, 19), oöösis 10 mal, 1 mal (III 1, 10) in Verbindung mit &%Xos, odögv 14 mal, 
pröss 4 mal (1 3, 15. II 5, 20. VII 3, 34. 6, 36), 1 mal (VI 6, 17) in Verbindung mit. 
akos, roAlnt! 15 mal (vH 4, 3 zav EAiyvov noAav xal pivss Arexanvro kann roi. auch prädi- 
Katıy gestellt sein), o! roAkoi 1 mal (III 3, 16), zoA6 2 mal (IV 1, 11. 8, 17), zaproiv 1 mal 
(VIE 5, 12), 76 roAö 1 mal (IV 6, 24), öAtyoı 1 mal (III 1, 3), ouyvoi 2 mal (V A, 16. 7, 16). 

Bei Zahlwörtern steht der Gen. part. im ganzen 26 mal, ohne Substantivum (aus- 
genommen zopids) 21 mal, in Verbindung mit Substantiva 3 mal (I 1, 2 tpraxdsını Omkicar, 
I 7, 10 donls popia xal zpraxneta, V 7, 17 zpeis dvöpes), I mal auch mit dem Artikel (V 4, 11 
ot nv 600, 6 Öse ec) und I mal mit dem pron. indef. (IT 1, 19 pta ze). 

Bei Superlativen (inel. rp&rns und yövos) findet sich der Gen. part. an 50 Stellen. 
I 6, 5 Eödxeı rpouundiva warrora zov Eiiyvov Kann av ‘ER. zu rpotundivar gezogen und 
wakıstn als pleonastischer Zusatz betrachtet werden. 

Endlich ist der regierende Begriff zu ergänzen 6 mal: 15,7. III 5, 16. IV 5, 36. 
6:16. 11 6,18. 904 5 

Der Genitiv bezeichnet den Stoff und den Inhalt im ganzen 23 mal, und zwar den 
Stoff 8mal: I4, 13 revre dpyupiou yväc, IV 5, 33 oß Enpod yılod ortoavor, VIA, 4 xprvn Möcos 
Döntos, IV 7, 22 yeppa Sacsımv Bowv, V 4, 12 Y. Acuxnv Pov, II 4, 14 rapaösısos ravrolmy GEv- 
öpwv, V 3, 12 Gkoos Zucpwv üevöpwv, V 4, 27 Umoaupods Aprwv vevnudvov, wohin denn wohl 
auch die Ortsbezeichnung Kepdumv ayopa A 2, 10) gehört, den Inhalt 15 mal und zwar in 
Verbindung mit den Substantiva Bixos (I 9, 25), vown (III 5, 2), wapsımos (IV 3, 11), x<pas 
(VII 2, 23. 3, 24), äua&a (IV 7, 10), akıs (Ü 5, 14. 8, 10,:21. -IV 3, 17. 22 Dis), rose 
(III 2, 36), an yI 5, 27), Aöxos (IV 8, 15). Naturgemäls Keen sich einige Fälle 
(dieses Genitivs mit dem Gen. partitivus. 
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Der Genitiv der Beschaffenheit, der nur in Verbindung mit eigentlichen oder 
uneigentlichen Zahlwörtern vorkommt und auch als Gen. des Betrages bezeichnet werden 
kann, findet sich 29 m., und zwar bezeichnet der Gen. die Ausdehnung im Raum 20 m., die 
Zeit 9m. (Tuipas ons „auf einen Tag“ VI 2, 4. VII, 1, 41; rpıöv yrv@v wislös u. ähnl. I1, 10 
bis. 2, 11. 12. VII 5, 4. 9. 10. VII 6, 1 dapsinös Exdstw Zorar modos Tod wmvös ISt Too ynvös, 
weil der Artikel dabeisteht, als selbständige temporale Bestimmung zu nehmen. 

Der Genitiv des Wertes in Verbindung mit Substantiva ist in. der Anabasis bei- 
spiellos, in Frage könnte nur kommen III 2, 21 uwmp% yirpa moAAnd Apyuptnd, wo man aber 
den Gen. pretii besser und natürlicher zu dem vorangegangenen wveisdar zieht. 

Der Genitiv bei Verbalsubstantiven bezeichnet das Subjekt der Handlung 26 m., 
das Objekt 82m. 

Der Gen. subieetivus findet sich in Verbindung mit den Substantiva s:Ans (IT 2, 8), 
öXsdpos (I 2, 26), pilta (IT 3, 5, wo freilich der Gen. auch als gen. obi. gefalst werden kann), 
xpaoyy: (I 8, 11. III -4, 45), eöyn (I 9, 11), 220ö0s (II 2, 18), Epyov (IT 6, 6), SBelos 
(I 3, 11. II 6, 10), davaros (II 6,29), Erınpria (III 2, 4.8), Alvövvos (TIL 2,11), aops!a (III 3, 44), 
owvn (IV 8,4), Erawos (V 7, 33), döoyua (VI 6, 8. 27), yvoyn (VII 6, 20), Aöyos (V 7, 27. 
VII 7, 24. 43\, Areal (VII 7, 24), tö #nAdlew (VII 7, 24), Bia (VII 8, 17). 

Der Gen. obiectivus steht zunächst bei Substantiva, welche den Begriff einer 
Thätigkeit enthalten, wie bei reipa (I 9, 1. III 2, 16. VI 6, 33), dpyn (VI 2, 12), 2setasıs 
(IT 2, 9. 14. 7, 1), öpxos (II 5, 7. TIT 1, 22. 2, 10), nörspos (II 5, 7 tov denv — gen. subi.?), 
&irts (II 1, 19. III 2, 8. 10), alöos (II 6, 19), atoyövn (III 1, 10), oößos (II 6, 19. III 1, 18), 
rödos (III 1, 3), zuvora (IV 7, 20), orta (V 6, 11. VII 5, 6, wo der Gen. ebenso gut als 
gen. subi. gefalst werden kann), raöla (V 7, 32) guAan (V 8, 1), wvüun (VI 5, 24), Sraßasıs 
(15, 2. VI 3, 5), Öörspßorn (IV 4, 18. 6, 7. 7, 24; III 5, 18 bedeutet es die Stelle, wo der 
Übergang stattfindet), arnöppatıs (IV 2, 25. 26), unyavı (V 2, 24), in weiterem Sinne dann 
auch bei andern Substantiva, die so mit einem Genitiv verbunden sind, dafs derselbe immer 
den Gegenstand der durch das regierende Substantiv wenigstens angedeuteten Thätigkeit 
bezeichnet: I 9, 29 exunptov toörou, ebenso III 2, 13; VII 6, 36 pörara Bapßapwv („Zeichen 
des Sieges über die Barbaren), I 6, 3 rs rpöolev vıllas önopvnwara, IV 5, 13 Eerixoöprua Tis 
yıövos, III 2, 24 Gwnpous Tod Aöolns Exrewbew. Hierher rechne ich aber auch die Ver- 
bindungen derjenigen Substantiva mit dem Genitiv, welche die eine Thätigkeit ausübende 
Person bezeichnen, wozu mir dpywv den Weg bahnt, zu dem doch der Gen. im Grunde kein 
anderes Verhältnis hat als zu dem abstrakten Substantivum apy“. Es sind also als Genn. obii. 
zu bezeichnen die Genitive bei dpywv (11, 2. 7, 12 bis. 8, 22. 24. 9, 14. II 1, 3. 8. IV 5, 28. 
W247 428.88, 6); arparnyos. (1 1,2:2,17.6, 4 7,2. 9, 7.112, 8:01V 8, 12026. 
5, 25. VII 2, 13. 3, 21), bisweilen in Verbindung mit Aoyayss, das II 5, 37. IV 7, 9 allein 
steht (IV 7, 8 :ov orLoV)opuAdrwv Anyaywv wird man 5r. besser mit Rehd. als attributiven 
Zusatz nehmen), Verbindungen, in den freilich das innere Verhältnis des Genitivs zum re- 
gierenden Substantivum als das der Zusammengehörigkeit im allgemeinen gefalst werden 
kann; sarparns (1 1, 2. 9. 10); Baorkeös (I 2, 13. V 4, 26. VII 3,16. 7, 22); örapyos (IV 4, 4); 
Seonörns (VII 4, 14); rpoortzrne (VIL 7, 31); ayeuov (VI1, 7.6, 3, wozu dann gleich die Ver- 
bindung 7yeuov rs 6608 III 1, 2 zu ziehen ist, welcher die Redensart Ayeiodar nv Hüdw 
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zu grunde liegt); dpwosrne (VII 2, 5); endlich die Substantiva Ömnpeins (ravıds Koyoo 19, 19), 
 guvepyös (todrov I 9, 21) und »öXa& (VI 5, 4). 

Das im Verhältnis zu der Verbindung des Genitivs mit Adjektiven, Adverbien ad 
Verben besonders häufige Vorkommen des Genitivs mit einem Substantivum oder einem 


‚andern nominalen Ausdruck zeigt, wie eifrig der Lehrer des Griechischen in beiden Tertien = ER 
darauf bedacht sein mufs, diese Verbindungen zu üben. Von einer besonderen Schwierig- 


keit kann natürlich nicht die Rede sein, da der Unterricht in der lateinischen Kasuslehre 
. vorangegangen ist. 

. ($ 31 Anm. 1.) Für die Verbindungen % Apısus znö ypdvan u. 8. w. findet sich in 
der Anab. nur das eine Beispiel IV 2, 9 tüv dnıstoouAaxwv ınde Auloes; das 3m. (I 9, 26. 
V 2, 1. VI 2, 10) vorkommende 1 ptov tod orpatsöparos kann nicht gerechnet werden. 
Ohne Genitiv findet sich obv Antoeow V 5, 17. 

(Anm. 2.) Der sog. Gen. chorographieus findet sich 5m.: VI 1, 15 eis Apyuyvnv wis 
' Iwvorns (im Stadtgebiet von S.), VI 6, 37 sis Xpuaörakw ns Kakyndnvias, VII 1, 33 eis Asıca 
xakoöpevov rs Opaans, VII 8, 7 tüs Mosias eis Onßns reötov, VII 8, 8 Ilepyauav ts Mostar. 

(Anm. 3.) Die Verbindung zosnörov 7Ade c. gen. ist beispiellos. 

(Anm. 4.) Die Neutra ı u. s. w. mit einem Adjektivum im gleichen Kasus ver- 
bunden finden sich im ganzen 46 m., und zwar ı{ 29 m., darunter 6m. zusammen mit dAAo 
(11 1, 8. 5, 10, IIE 2, 32. 33. IV 7,.5.V 7, 34, td Im. (V 8, 17), oöö:v 12m, darunter 
6m. (II 2, 13. III 2, 18. IV 2, 27. 5, 32. VII 4, 8. 6, 39) in Verbindung mit @%o, „Im. 
(II 5, 4), mit zoroörov, nur 2m. (IV 1, 23. VII 1, 31) allein (oöösv @A%o ohne Adjektivum 
fmdet sich.3 m. II 1, 12. IV 1, 79. V 5, 20) wö® Am. (IV 3, 1. V 5. m 2 8 5, 

m. (VIL 8, 3) mit &%%o zusammen. Von andern Pronomina und Pronominalia mit einem 
Adjektivum im gleichen Kasus findet sich 8, tw 2m. (VII 1, 34. 6, 35) und @Ao 2m. 
(II 2, 37. 38). Die Stellen V 5, 10 8, x dv xaxdv normonte und VI 1, 33 6, tı dv OBvouaı 
Opäs Ayavov zoriv sind dabei nicht in Betracht gezogen. 

($ 32.) Der Genitiv ist Prädikat an 32 Stellen, und zwar am häufigsten der Gen. 
des Eigentums, nämlich 13 m. (I 1, 6. 4, 9. IT 1, 4. 11. 4, 6. 5, 38 bis. III 2, 26. 39 ter. 
IV 7, 8. 5, 7), demnächst der 8m. vorkommende Gen. des Betrages (Gen. qualitatis), die 
Dimension bezeichnend I 2, 8 (16 söpss &ouv elxooı xal mevıs roö@v) 4, 9. 10. 11. II A, 12, 
die Zeit II 6, 20 (7v &®v ws tpıaxovea). VI 3, 16. 4, 2, ferner der Gen. partitivus nur mit 
eiva 5m.: I 2, 3. II 1, 7. 6, 26. IV 6, 14. VI 1, 3, der Gen. der Eigentümlichkeit 4m.: 
II 1, 9 (it 08 vırwveoy ein Ta drka rapasıödvar). 5, 21. 7, 10. 32, der Genitiv des Urhebers 
1m. (l 6, 1 eixaleto 6 oriBos eivar ws ütosytklwv inrtwv). Auch der Gen. materiae findet sich 
nur 1 m.: III 4, 10 7 7 “pic Aldov Eeorod. Ebensowenig wie der Gen. partitivus mit andern 
Verben als eivar findet sich wdevaı c. gen. 

Il. Der Genitiv bei Adjektiven und Adverbien. 

($ 33). Der Gen. tritt zu Adjektiven und den entsprechenden Adverbien hinzu, 
um ihren Begriff zu ergänzen, 12m. und zwar zu einem Adjektivum auf wos nur Im. 
(VII 6, 38 ® zavewy pvnuoumwraro, wo man sich freilich auch versucht fühlen könnte, 
ravrov als Gen. part. beim Superlativ zu fassen), zu Zursıpos 5m. (II 6, 1. V 6,1. 6. 24. 
VII 3, 37; an der ersten Stelle steht &ureipws &yeıv, während dreipws &. nicht vorkommt), 
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&risciuoy 1m. (IT 1, 7), dreıpos Im. (III 2, 16), &yaparie 2m, (I 7, 7. V 4, 15). Für duparns 
e. gen. findet sich kein Beispiel, aber aufser den erwähnten Adjektiva noch je Im. AROONS 
(VII 7, 33), gionadys und neietnpds (I 9, 5). Von Adjektiven, die ein Eigentumsverhältnis 
bezeichnen, findet sich mit dem Gen. verbunden nur tspös 2m. (IV 5, 35. V 3, 13). "Iöros 
steht nur absolut (I 3, 3. VII 7, 39) und oixsios nur 1m. (II 6, 28) mit dem Dativ in der 
Bedeutung „befreundet“. 

(Anm.) Kowös ce. gen. findet sich nie, c. dat. nur Im. (III 1, 43). 

Hierher könnte man auch noch ör/xnos rechnen, das 3m. (V 4, 6. 5, 1. 17) mit dem 
Genitiv, 2m. (I 6, 6. VII 7, 29) mit dem Dativ verbunden ist; im ersten Falle kann es 
auch als Substantivum betrachtet werden. Vergl. Krüger Sprachl. $ 47, 26 Anm. 1 und 2. 

($ 34) Zu der Verbindung von 2y:w mit einem Adverbium der Art und Weise 
findet sich kein Beispiel. 

($ 35.) -Die Adverbia des Raumes und der Zeit werden durch den Genitiv 
näher bestimmt 76 m. und zwar a) die uneigentlichen Präpositionen e!oo 8, Em 22, Evrös 7, 
&urös 1 (II 3, 3), wsraio 3, Eyybs 6, nAnotov 2, röppw 2, avm 1 (IV 3, 3), zarw (IV 2, 28 npös 
Tb x. Tod ögou), mpoolev 1 (III 1, 33 sis td rn. cov Önkwv), Artolev 3mal. Dazu kommen 
die bei S.-B. nicht erwähnten uneigentlichen Präpositionen Zyrpostev 3, Ziwdev 2, Auporspwiey 
1 (III 4, 29), Zvdev um Zudev 2, zur’ Avurspav 1 (IV 8, 3), Svavziov 1 (VII 6, 23), rpösw „fern“ 
(vergl. den andern Gebrauch von rpösw unter b!) 1 (HI 2, 22), r<pz 1 (VII 8, 12), ripa(v) 2 
(IV 3,3. VI 5, 2), Agua I mal (13, 8), so dafs sich für diesen Gebrauch im ganzen 72 Fälle 
ergeben. b) Mit andern lokalen und temporalen Adverbien zur Angabe des Bereichs findet 
sich der Genitiv nur 4 mal, und zwar zur Angabe des örtlichen Bereichs IV 3, 28 rposw 
Tod rotauod lEvar „weit in den Fluss hineingehen“ und VI 5, 22 1 Zrustos Etuys Tod vdrous Wv, 
womit VII 8, 20 örws dr wanporaenv Mor je Auölas zusammenzunehmen ist, zur Angabe 
des Zeitraums III 5, 18 fvian is Öpas. Natürlich ist der Genitiv partitiver Natur. 

($ 36.) Der gen. comparationis findet sich bei dem Comparativ der Adjektiva 
und Adverbia 53 mal, aufserdem bei Östspns (Östepnv) 3 (I 5, 16. IV 3, 34. VI 4, 9), OrrAasın: 1 
(II 1, 16), roAranıaaos 3 (III 2, 14. V 5, 22. VII 7, 27), mödov 1 (I 3, 21), im ganzen 
also 61 mal. Zweifelhaft ist I 4, 14 av Aikwv nAdov rponunosode orparwrav, wo der (sen. zu 
por. gezogen und rA&ov als pleonastischer Zusatz gefalst werden kann (ef. I 6, 5). 

III. Der Genitiv bei Verben. 

($ 37). ©) Merzyew findet sich 3 (V 3, 9. VII 6, 28. 8, 17), veraöröövar 2 (III 3, 1. 
IV 5, 6), werakapddvew und weralayyavsıv 0 mal. 

(Anm. 1.) Das intransitive xnwwveiv teilhaben (cf. VII 2, 38 zowwvoi andvrwv) findet 
sich 1 mal (VI 6, 20), ebenso selten u£rest! unı (III 1, 20), während mposjast par c. gen. 
beispiellos ist. 

(Anm. 2.) M&pos selbst steht im Acc. bei pstadrösvar VII 8, 11; aber auch ohne 
u£pos IV 5, 5 el mn weraäniey abrois mupobs 7) AAAn el rı Zynıev Bpwröv. 

B) yedzww kosten lalsen ist beispiellos, yeöscdaı c. gen. findet sich 2m. (I 9, 26. 
III 1, 3), absolut VII 3, 21, &odiew c. gen. Im. (IV 8, 20), c. acc, nur 2m. (1:5,,6, II:3,:16); 
aysodteıv e, acc. IV 8, 5. Für Lew findet sich kein Beispiel. 
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($ 38). Der Genitiv steht bei Velen mit comparativischer Bedeutung 57 AM, und : 
zwar bietet a) »patsiv 5 Beispiele (II 5, 7. III 4, 26. IV 7, 16. VII 2, 25. 3, 3), Äpyam 19 
(I 1, 8. 4, 10. 7, 11. 8, 9. 9, 19. 31 (wo dpywv auch substantivisch gefalst werden kann), 
20,2 7.6.19. Il 5.17. IV. 2,28. 8, 18. VL1:2.2,240 5, 11 bis. 6, % 22. 3 y0% 27 
Brorkevsv: 1 (V 6, 37), Ayeisdar 6 (I 7, 1..9, 31. III 2, 36. VI 6, 32. VII 3, 37. 46), Sroamyew 4 
(EA 330116, 28. 11E 2,27% V11.6, 40) oarpamedsv 1 (III 4, 31), rupavveoev und Aye- 
uovederv keine. 

(Anm. 1.) Kpareiv wa findet sich 3 mal (II, 4, 26. V 6, 9. VII 6, 32), dagegen — 
6 mal (I 7, 8. II 1, 10 bis. III 2, 21. 26, 28) absolut; yeisdat zw (V 4, 10 läfst sich der 
Dativ leicht ergänzen) 9 mal (I 4, 2. II 2, 8. III 2, 20. IV 6, 2. V 2, 6. 4, 20. VII 1, 33). 
40. 3, 8), viel häufiger (28 mal) absolut. 

b) zspıyiyvesdar findet sich 2 mal (I 1, 10. II 1, 13; absolut III 3, 29. VII 1, 28), 
repeeivar I mal (I 9, 24; absolut III 4, 39), rposye:v und drspsyew O mal (ersteres absolut 
III 2, 19), rAsovsaczw 2 mal (III 1, 37. V 8, 13), ferner Aeinecdaı 1 mal (VII 7, 31), droler 

reodaı 2 mal (V 4, 20. VI 3, 26), Artäsdaı 1 mal (II 3, 23), wernvexteiv 0 mal, borspetv tıvos 
1 mal (I 7, 12). Auch gehört hierher das 1 mal (IV 8, 11) vorkommende reor:tsdew und 
örepradnedar V 1,9. Ba = 

(Anm. 9) Von andern mit zoo zusammengesetzten Verben findet sich zpestwum 
5 mal (I 2, 1, VI 2, 9. 6,12. VII 1, 30. 2, 2), rporatdvar O mal, zpatıpäv 2mal (? IA, 14. 6,5), 
rpoxpivsıv 0 mal, ae O mal. "Yrepßärizw c. acc. steht 3 mal IV 4, 20. 5,1. 6, 8, heifst 
aber „übersteigen“, 29sorava: c. dat. 1 mal (VI 5. 11), Zpıstävar 2mal (V 1, 15 bis). Nicht 
erwähnt sind bei S.-B. rpoßavAederw, rporovsiv (beides m 1,. 37), nposrateiv (IV 8, 25) und 
rporpeyew (V 2, 4). 

($ 37.) Der Genitiv steht als direktes Objekt a) bei gewilsen mit za:4 gebildeten 

Compositis 9 mal. Karaysıav ce. gen. findet sich 4 mal (I 9, 13. II 6, 23 bis. 30; II 4, 4 au er. 
amwev Baoıkda Emi tuis Vöpaıs abrnü xal xarayeidoavres ürrılouev kann der Gen. leicht ergänzt = 
werden). Karappsvziv findet sich nur III 1, 27 mit Zi wörw und III 4, 2 mit einem Satz 
mit ötı verbunden in der Bedeutung „hochmütig sein“. Von den ($ 45) mit z2:2 zusammen- 
gesetzten Verben des Anklagens und Verurteilens findet sich nur xanyogsw A mal (V 7, 4. 
8, 1. VII 6, 8 ohne Bezeichnung des Inhalts der Anklage, VII 7, 44 mit einem Satze mit 
os), womit 77» yarııyoplav rorwis)er c. gen. (V 8, 1) zusammenzustellen ist, und “araörmalerv 
ec. gen. I mal (VI 6, 15, verbunden mit dem Infinitiv absolut „sein Verdikt abgeben“ V 8, 213% 
während xarabnollssda: und xaraxplvew beispiellos sind. Zweifelhaft ist II 5, 38 zarny- 
yaıkay abend <yv EmißouAyv, da der Gen. ebenso gut zu xaıd gezogen wie als Gen. poss. zu 
anv Emißouknv betrachtet werden kann. Letztere Auffassung scheint mir natürlicher. Karz- 
pasdaı wird VII 7 ‚48 mit dem Dativ verbunden und V 6, 4 absolut gebraucht. 

($ 40.) b) > Bei den Verben des Zielens, Begehrens, Treffens u. s. w. findet 
sich der Gen. 28 mal, und zwar bei Extvneiv 7mal (I 9, 21. II 6, 18. 22. III 2, 39. IV 1,14. 
v5, 23. VII 1, 20), 2päv 1 mal (III 1, 29), 2mveisdar 1 mal (III 3, 7; absolut III;4, 4. 

IV 3, 18), roygavsw 15 mal, auapravew 3 mal (I 5, 12. III 4, 15. VII 4, 17). Beispiele zu 
oroyalsodar, dpzyzodar, zptsolar, Spızvelodatı, Annruyyavsv, ouahkscdat und vesössdoı finden sich 
garnicht, von 12 Verben sind 7 beispiellos. Dagegen steht III 1 11 yixp%v (kurze Zeit) 
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Orvov Aayov und VI 3, 17 &ysodar c. gen. in der Bedeutung „streben“. Bei tuyyaveıv steht 
weitaus am häufigsten, nämlich 12 mal (I 9, 29. II 6, 18. 29. III 1, 26. 28. 2, 7. 39. V 7, 33. 
VI 6, 16. 25. VII 1, 30. 7, 14) der Gen. der Sache, nur 3 mal der Gen. der Person, V 5, 15 
der doppelte (örotwv zıvov 7u@v Eroyov), VI 6, 32 in Verbindung mit dem Ace. der Sache 
(radta onv). Zweifelhaft ist I 4, 15 &AAov odrwos Av Sende süsse Köpon: entweder steht 
äkov durch eine attractio inversa für &n, eine Erklärung, gegen welche das seltene Vor- 
kommen der attr. inv. in der Anabasis spricht (ef. nur III 1, 6. IV 4,2? — V5,12, eine 
Stelle, die Rehd. zu I 4, 15 anführt, enthält kein Beispiel für diese Erscheinung —) oder 
das Verbum ist mit dem doppelten Gen. der Person und der Sache verbunden, eine Auffassung, 
für welche Krüger mit Unrecht V 7, 33 als Beweis anführt, weil dort ebenso wie Thuc. 
VII 15, 2 der Gen. der Sache von dem der Person abhängig ist. 

(Anm. 1.) Zu dvtmoriodal zit tıvos finden sich 2 Beispiele: II 1, 11. 3, 23; ohne 
Dativ der Person IV 7, 12, mit rep! und Gen. der Sache V 2, 11. Hier wäre wohl auch 
die Verbindung ui &vavrımasıar Ts Araywyrs trotz der wesentlich andern Natur des Genitivs 
anzuschliefsen. 

(Anm. 2.) 'Epäv „liebgewinnen“ findet sich 1 m.: IV 6, 3. Für den transitiven 
Gebrauch von zıkeiW habe ich ebenfalls nur 1 Beispiel gefunden: I 9, 28 nünsva aptvm drd 
rAeısvov reoızohar, ohne das häufigere Vorkommen desfelben in Abrede zu stellen. Ilodsi 
c. acc. ist beispiellos (ce. inf. VI 4, 8). 

(Anm. 3.) Von den Composita von zoyyavsw findet sieh sv. 12m. (18,118. 113, 10. 
5, 32. IV 2, 10. 5, 19. VI 1, 4. 3, 10. 15. 19. 5, 5. 6, 38), ovve. 2m. (1 10, 8. VII 8, 22), 
&mır. Am. (I 9, 25. IT 4, 18. V 7, 23. VII 2, 18), &vr. und Zr. je Im. (III 2, 31. IV 1, 9) 
absolut, und so auch rzpır. VI 6, 7. Man sieht hier, wie auch sonst oft, dals die Gröfse 
oder Kleinheit des Drucks bei S.-B. nicht als Mafsstab für die Wichtigkeit oder Unwichtig- 
keit einer Regel betrachtet werden darf. 

($ 41.) 8) Der Gen. bei den Verben des Erinnerns, Sicherinnerns, Vergessens 
und Sorgens findet sich im ganzen 24 mal, und zwar bei pepvzoda: 5m. (V 8, 25 bis. 26. 
VII 5, 8. 6, 38; absolut I 7, 5 bis.), &rıavddvesdu Im. (III 2, 25), &mıpslssdar 8m. (11,5. 
II 2, 27. IV 2, 26. 3, 30.8, 25. V 1,7. 2,12. 3, 7; sp c. gen. V 7, 10), dus) Am, 
(1 3,1. V 1,15. 4, 20. VII 2, 7). Mvnsd%var, Ypnveilew, okıyopsiv, sowie die Adjektiva yyiumv 
(ef. uvopovizde zu $ 33a) 1) und Eriyopov c. gen. sind beispiellos. Dagegen sind hier an- 
zuschliefsen die Verben ropausısiv (II 5, 7), wvnunveoew (IV 3, 2), ovvsmınsisolat (VI 1, 22), 
rpovosisler (VII 7, 33, auch 37 &s YlAou Hvros 900 rpodvonöpnv?), das poetische xndsodar 
(VII 5, 5), und wohl auch pvnotwzaxeiv (II 4, 1). 

(Anm.) Mist vor c. gen. kommt nicht vor, ebensowenig wsrapzisı. VI 4, 20 steht: 
nur ötd 76 wiisw Ana, VII 7, 44 85 piioı un örws Ta od vaAws &yoı und ebenso yuerop. 
ohne Gen. V. 6, 36. VII 1, 5. 34. 

($ 42.) y) Für den Gen. bei Verben des. Berührens .u. s. w. bietet die Anab. 
15 Beispiele, und zwar findet es sich bei ärtesdat 2m. (I 5, 10. V 6, 28), bei Znıkaußavssdar 
1m. (IV 7, 12), bei &yssdar „sich halten an“ 1 m. (VII 6,41), bei reıpäsdaı 2 m. (III 2, 38. 5,7, 
wozu noch die Verbindungen reipav Zyew (III 2, 16) und x. Aaußavsv (VI 6, 33) zu ver- 
gleichen, aber nicht zu zählen sind), äpysw 6m. (I-4, 15. 6, 5. III 1, 24. 2, 17V 7, 
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34 bis; 2m, 14, 15. II 1, 24, mit dem Gen. des substantivierten Infinitivs), dpyesd« Im. 
(II 2, 7). er kommt noch &&dpysw VI 6, 15 und Aawßavewv I 6, 10 (EXaßov is wor R 
"Opsvrav), während Aaußavssdar und dveeyssdar beispiellos sind. N 
(Anm.) "Eyestor angrenzen, sich anschliefsen steht nur 2m. (1 8, 4. 9) absolut 

($ 43.) ©) Der Genitiv bei Verben der Wahrnehmung findet sich im ganzen 

15 mal: "Osepatvesdat wos Im. (V 8, 3), dxodew c. gen. 14 m, und zwar 6m. (IV 7,24. 
7,45. V113,8.6, 14 bis) nur mit dem Gen. der Person, 3 m. (1 2, SH Er, 
_ VI 6, 34) mit dem Gen. der Person und dem Acc. der Sache, 5m. mit dem Gen. der Sache 
(ds, 16. IM 2, 34. IV 2, 8. V 7, 21. 27, an der zweiten und der letzten Stelle im Sinne 
von äxpoäsdar). Mit dem Acc. der Sache ist dxoösıv abgesehen von der verhältnismälsig 
häufigen Verbindung mit raöra 7 m. verbunden: I 2, 5. II 5, 15. IV 4 21. VI 5, 12. 
VII 3, 25. 7, 54. VI 4, 8, an der ersten und an der letzten Stelle im Sinne von audire de 
aliqua re. Alodavesdar mit dem Genitiv der Sache findet sich 2m.: VI 3, 10. VII 2, 18, 
mit dem Aceusativ der Sache 3m.: I 1, 8. VI 1, 31. 3, 26, wobei die Verbindungen des 
Verbums mit dem Partieipium dem von diesem handelnden Capitel aufgespart bleiben, und 
so auch die Stelle II 6, 25 Sonus alslavnırn Zmıiöpxous zul Aölxons seil. Ovras, endlich ruvddvssdar 
mit Acc. der Sache 4m.: 15, 15. Il 1, 7. IV 4, 22. VI 3, 26. 

(Anm. 1.) ‘Axodew c. gen. — 2 gehorehon findet sich 2 m.: II 6, 11. III 5, 16, draxodew 
c. dat. Om. — VII 3, 7 steht es absolut, und IV 1, 9. xukoövrwy üryznvov ist zaA. als gen. 
abs. mit os, one zu wa —, darobew im Sinne von audire ex aliquo mit 
dem Genitiv 6m.: I 2, 5. 8, 13. 10, 5. VI 2, 13. 4, 18. VII 6, 43, nie mit rapa. ’ 

(Anm. 2). ee c. gen. en Person kommt 3 m. vor, 2 m. (IV 6, 17. VI 3, 23) 
heifst es „erfahren“, 1 m. (VI 3, 25) „sich erkundigen“. In der letzten Bedeutung findet sich 
rept bei ruvdgvssdar VII 1, 14, bei dvanuvdaveodaı V 5, 25. 

($ 44.) Der Gen. steht als gen. causae a) bei den Verben des Affekts und der 
Affektsäufserung nur 3 m., und zwar je 1m. bei sööaunyiisw I 7, 3, yaksratvew VII 6, 32° 
und ydpw ztövar ibidem, während derselbe bei [nAoöv, waxapilew, dauualev und pdovev ohne 
Beispiel ist. Zu vergleichen ist noch II 3, 15 daun&sıos tod xdAkous xal wey&lone. 

(Anm. 1.) Über die Verbindung der Verben des Affekts mit er! c. dat. vergl. das 
von den Präpositionen handelnde Capitel. Oavualew Er! ww. findet sich nirgend in der 
Anabasis. Ouuudlew zıvas Grı findet sich einmal VI 2, 4. 

($ 45). Von den elf bei S.-B. aufgeführten Verben des Beschuldigens und des 
gerichtlichen Verfahrens findet sich in der Anab. nur das einzige tiuwpeisda: 2 m.: 
VII 1, 25. 4, 23. Dazu kommt als wos VII 7, 48. Anm. 1 wird damit überflülsig. Von 
den in Anm. 2 aufgeführten Verben kommt nur xarnyopeiv und »ataöımdlew vor (8. zu $ 39), 
nie in passiver Form, so dafs die Zeit und Kraft raubende Einübung des schwierigen 
Icdvaros ndrod xarsyvaochn mit dem Sekundaner zunächst verlorne Liebesmüh’ ist. 

($ 46.) a) Bei yiyvesda: in der Bedeutung „abstammen“ steht der Gen. Im. I 1,1, 
bei eivar 2 m.: III 2, 13 towörwv 207 npoyövov und VII 3, 19 od xal rölews peylorns el. 

( $ 47) $) Bei den Verben der Entfernung findet sich der Gen. 35 m., und zwar 
bei areyaw 9 m,: I1:4, 10. 12. 13. II 1, 2.4, 3: IV 3:1, VS 5, 82V IP 8,9.5; 15 (mit ans 
IV 3, YA 31, absolut IV 4, 7.6, 6: VI 3, 20 VII 3, 2), Scew Im. 1 10, 4, Ötmpepsw. 
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2m. II 3, 15. HI 1, 37 (mit 9 III 4, 33), dneyesda 5m.: H 6, 10. 1171,23, V 5, 14. 
VI 1, 31. 6, 14, xwiAdsyv 1m. I 6, 2, raöscdu 3 m.: I 6, 6. V 1,2. 6, 31, Ywptlew 1 m. 
V 4, 34, ünakkarrew Im. IV 3, 2 (mit &rs VII 1, 4), also nur bei acht Verben von den bei 
S.-B. aufgeführten zwanzig. Zu gzldsslur, zizew, rapaywpeiv, elpysıv (ans VJ 3, 8, <x VI 6, 16) 
arsipysıv, drorpenew, nabew, Arysıv, bolssl)ur, anoxptvziv, Absıy, Sheulepodv mit dem Gen. finden 
sich keine Beispiele, dagegen sind hinzuzuzählen droxwäAösıv III 3, 3, Arayıyvaazew IT, 9, 
drooräv (intransitiv) II 2, 12, &aweiv II 5, 5, 4, was allerdings auch zu dem Gebrauche von 
doampzisduı c. gen. gezogen werden könnte, ayistas)ar IT 6, 27, arnoparonsßeissda: III 4, 34, 
&ysıv (hindern) III 5, 11, Zrtyew III 4, 36, dnozketew VI 3 13, Sumintew V 2, 1, anokdew 
VI 6, 15. 16. 

(Anm.) Für örseopos „verschieden* mit dem Gen. findet sich kein Beispiel 
— „milshellig‘ mit einem leicht zu ergänzenden Dativ VII 6. 15), ebensowenig für &Akos 
und Axkvios; für adkörpıos (III 2, 28) und &tepos (VI 4, 8) je eins. 'Evavzios steht VII 6, 25 
ohne Casus, III 2, 10 mit dem Dativ in der Bedeutung „feindlich“. Atusepovw; (allein 
I 9, 14) und 2rsödepos c. gen. sind beispiellos. 

($ 48.) x) Bei den Verben der Fülle und des Mangels stelit der Genitiv 63 m., und 
zwar bei ösio)a: bedürfen 28 m. (I 4, 15. 9,.21. 22. II 6, 5. Ill 2, 32. 3, 1. 5, 8. 9 bis. 10. 
IV 4, 6. V ı, 11. 4, 9: ı zuov Ösyossde Ypronodaı, wo der Gen. durch eine von sr. aus- 
gegangene Attraktion zu erklären ist, V 5, 11. 25. 7, 27. VI 4,17. 5, 14, VII 1, 9. 33. 
3, 3,5. 45. 6,1. 2. 37.7, 31. 33; VI 1; 26 t rap’ adrav, VII.7, 24 nur ti), ebenso 2m. 
(VI 1, 24. VII 6, 27) bei rpnoösistur, ferner bei dropeiv 5 m. INT, RA TD 
V 1, 11), sraviiew 2m. (II 2 12. VII 7, 42), Spruumavar 2 m. (1 5, 10. 2), ebenso 1m. dvrep- 
rıumkavar (IV 5, 28), yeusw Im. (IV 6, 27), bei drostspeiv O m., aber. bei dem Simplex stepeiv 
3m. (IT 1, 12. 5. 10. IV 5, 28), endlich bei stipssd«: Am. (1 9, 13. III 2, 2. VII 1, 30. 6, 16). 
Dazu kommt noch der zweimalige Gebrauch von %ioöv (I 10, 3. IV 3, 37), während sich 
für zöxopeiv und rAnpoöv keine Beispiele finden. 

(Anm. 1.) Ast unpersönlich findet sich mit dem Gen. 7m.: II 3, 5.*) III 2, 33. 3, 6. 
4, 23. V 1. 10. VI ı, 18. VII 6, 18, wozu noch rpooöst V 6, 1 und &vöst VI 1, 31. VIL 1, 41 
kommt; dAlyou del steht I 5, 14, od rorhod dev persönlich V 4,32. Für Szopa: ich bitte mit 
.Gen. der Person finden sich 16 Beispiele: I 1, 10. 2, 14. 5, 14. 9, 25. IV 5, 16. V 49. 
7, 30. VI 4, 22. 6, 30. 33. VII 2, 24. 3, 10. 4, 13. 7, 14. 47. 49. 

(Anm. 2.) Der Genitiv steht bei Adjektiven der Fülle und des Mangels 21 mal, 
und zwar bei oöuriews Im. (I 2, 22; Zurksws beispiellos), rAnpns 7m. (1 2, 7.4,9. 5,1. 
7,9. I 3,-11. 13. 5, 1), georis 10 mal (1 4, 19. 10, 18. IT 4, 9.5, 1. IV 47V 27712. 
SEITE VIE 8.91. 47), eonpose 2m, (1 3,6. V1I 1], 24), xevös 1m. (I 8, 20), youvös 0m. 

($ 49.) 8) ’Aroraderw und dvivaodaı c. gen. kommen in der Anab. nicht vor. 

($ 50.) Der Genitiv steht als gen. pretii im ganzen 21 mal, und zwar bei den 
Verben des Kaufens @veisdar 4m. (III 1, 25. 2, 21. V 1, 6. VII 6, 24), rpiasdaı Im. (1, 5, 6) 
und Verkaufens droöldosdeı Im. (VII 8, 6), rırpaszew 1 m. (VIL 7, 26), zu denen noch 
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*) Bei dieser Gelegenheit sei auf die ansprechende Conjectur Mehlers (Lueiani dialogi quattuor. 
Lugd. Bat. 1882 p. VII) wars für uadyns hingewiesen, 
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